Hirſchberg, Mittwoch den 28. Auguſt. 


fuͤr alle Staͤnde. 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


VDeutſchland. 


Preuſen. 

Berlin, den 21. Auguſt. In Betreff des badiſchen 
Truppenmarſches erklärt ſich die öſterreichiſche Regierung 
bereit, den preußiſchen Vorſchlag zur Erledigung der Streit: 
ſache durch ein Schiedsgericht anzunehmen, in der Voraus: 
ſetzung, daß unterdeß der Truppenmarſch ſiſtirt bleiben 
müſſe. So hat es aber Preußen nicht gemeint. Die von 
einem Schiedsgericht zu erledigende Streitfrage bezieht ſich 
nach der Anſicht Preußens nur auf die Interpretation des 

eglements für die Bundesfeſtungen, nicht aber auf die 

egalität der mit Baden abgeſchloſſenen Konvention. Zu 

der Giltigkeitserklärung der letzteren hat Preußen niemals 
einen Zweifel geſtattet und hat ihm alſo auch nicht in den 

inn kommen können, deshalb an ein Schiedsgericht zu 
appelliren. 

Berlin, den 21. Auguſt. Die Ober-Poſt-Amts⸗Zei⸗ 
tung zu Frankfurt a. M. veröffentlicht die Protokolle der 

titten und vierten Sitzung der ſogenannten Bundes: 
Plenar⸗Verſammlung vom 7. und 8. Auguſt. Ge: 
genwärtig waren die Bevollmächtigten 1.) für Oeſterreich, 
2.) Sachſen, 3.) Bapern, 4.) Hannover, 5.) Württemberg, 
6.) Kurheſſen, 7.) Dänemark, 8.) Niederlande, 9.) Meck⸗ 
lenburg⸗Sttelitz, 10.) Liechtenſtein, 11.) Großherzogthum 
Heſſen, 12.) Schaumburg⸗Lippe, 13.) Heſſen⸗Homburg. 

er vierzehnte Paragraph des Protokolls handelt von der 
Bildung eines neuen Bundes⸗Central⸗Organs. Das Pr&; 
ſidium (Deſterreich) legte zuerſt den Bericht des in der erſten 
Sitzung gewählten Ausſchuſſes vor. Darin heißt es: „Der 
Pröfidirende hat am 10. Mai die erſte Sitzung gehalten 
und am 16. Mai haben die erſchienenen Bevoll⸗ 
mächtigten die Plenar-Verſammlung durch 
einhelligen Beſchluß förmlich als eröffnet 


erklärt. Die Einſetzung eines Central⸗Organs wurde 
von Oeſterreich mit Recht als das dringendſte Bedürfniß 
bezeichnet, weil das Interim mit dem 1. Mai 1850 
abgelaufen iſt. Deshalb hat Oeſterreich eine Plenarver⸗ 
ſammlung zuſammenberufen, und dieſer Weg iſt der bun⸗ 
des verfaſſungsmäßig berechtigte und der einzig praktiſche. 
Nur durch eine Plenarverſammlung iſt es möglich, rechtlich 
verbindliche Beſchlüſſe für ganz Deutſchland zu Stande zu 
bringen. Außerhalb der Verſammlung iſt die Anſicht 
aufgeſtellt worden, die Bundesverſammlung ſei rechtmäßig 
für immer aufgelöſt, während der deutſche Bund rechts⸗ 
beſtändig in keiner Weiſe des beſtändigen und verfaffungss 
mäßigen Organs ſeines Willens und Handelns, wofür die 
Artikel 7 der Bundesakte und der Wiener Schlußakte die 
Bundes verſammlung erklären, beraubt worden iſt. Durch 
die Ereigniffe der letzten Jahre iſt aus keinem Ereigniffe zu 
entnehmen, daß die rechtliche Exiſtenz des bundesgeſetzlichen 
Organs für den unauflöslichen Verein der Staaten des 
deutſchen Bundes aufgehoben worden ſei. Zwar brachten 
die zerſtörenden Bewegungen des Jahres 1848 hervor, daß 
eine Bundesverſammlung thatſächlich zu beſtehen aufhörte, 
aber daraus folgt nicht, daß die Bundesverſammlung gaͤnz⸗ 
lich und dauernd aufgehoben worden fei. Die National- 
verſammlung, welcher nur die eigene Ueberhebung, 
keineswegs aber die Bundesverfammlung das 
Recht einer Geſetzgebung beigelegt hatte, faſſte 
am 28. Juni den Beſchluß: „„Mit dem Eintritt der 
Wirkſamkeit der proviſoriſchen Centralgewalt hört das 
Beſtehen des Bundestages auf.““ Dieſer Beſchluß hat 
niemals rechtliche Geltung erlangen können, weil die noth⸗ 
wendige einhellige Zuſtimmung aller Bundesglieder fehlte. 
Dieſe haben ſich nur file die Anerkennung der Wahl des 
proviforifchen Reichsderweſers ausgeſprochen, und von der 
(88. Jahrgang. Nr, 69.) 


am 12. Juli 1848 öffentlichen abgehaltnen Plenarverſamm⸗ 
lung des Bundestages iſt nur erklart worden, daß fie die 
Ausübung ihrer verfaſſung⸗ mäßigen Befugniſſe und 
Rechte in die Hände des Reichsverweſers niederlege. Sie 
bat ſich aber nicht für aufgelöſt oder aufges 
hoben erklärt, und die Uebertragung der Ausübung 
eines Rechts darf nicht mit dem gänzlichen Aufgeben deſſel⸗ 
ben als zuſammenfallend betrachtet werden. Ueber die 
Exiſtenz jener proviſoriſchen Centralgewalt hinaus konnte 
die Uebertragung nicht ſtattfinden, da mit dem Aufhö⸗ 
ren jener Schöpfung die Uebertragung im noth⸗ 
wendigen eben dieſe ſelbſt wieder aufhebenden 
Zuſammenhange ſteht. Um nun zu bekunden, daß 
die Plenarverſammlung den bundes- verfaſſungsmäßigen 
Weg als den geſetzlich allein und ausſchließlich zuläſſigen 
und darum abfolut nothwendigen erkenne, beantragt 
der Ausſchuß: es wolle der Plenarverſammlung belieben, 
fi ſofort zum engern Rath zu bilden.“ Dieſem 
Antrage ſtimmte der öſterreichiſche Präſidialgeſandte bei, 
erklärte ſich aber für ermächtigt, in Berückſichtigung der 
Berhättniffe einen ſelbſtſtändigen Antrag zu ſtellen, der 
weiter geht als der Präliminarvertrag des Ausſchuſſes und 
dieſen gänzlich abſorbirt. Er ſagt zur Bevorwortung: „der 
kaiſerliche Hof hat die Neugeſtaltung des Bundes als ein 
Bedürfniß der Zeit erkannt, wird aber nie zugeben, daß 
dieſe Umgeſtaltung anders als auf geſetzlichem Wege vor 
ſich gehe. Die Grundlage des Neuen müſſen Vertrag und 
Recht ſein. Der Bund iſt eine Gemeinſchaft ſelbſtſtändiger 
unter ſich unabhängiger Staaten mit wechſelſeitigen gleichen 
Vertragsrechten und Vertragsobliegenheiten. Es iſt Pflicht 
aller Genoſſen des als unauflöslich erklärten Vereins, die 
vertragsmäßig eingeführte Verfaſſung fo lange anzuerkennen 
und zu beobachten, bis auf geſetzlichem Wege eine neue zu 
Stande gekommen ſein wird. Der kaiſetliche Hof hat 
verſichert, daß mit der Einberufung der Bundes- Plenar⸗ 
Verſammlung nicht die Rückkehr zu früheren Zuſtänden, 
ſondern nur die Entwickelung der zu ſchaffenden neuen 
berabſichtigt werde. Es giebt nur Ein Mittel, dem unheil⸗ 
vollen Zuſtande der jetzt in Deutſchland herrſchenden Vers 
wierung ein Ziel zu ſetzen, nämlich die Wiedereinfegung der 
Bundesverſammlung in dem ganzen Umfange der ihr obs 
liegenden Rechte. Der Bund iſt jetzt thatſächlich ohne ein 
gemeinſames, allſeitig anerkanntes Central-Organ. Nur 
durch ein Aufgeben aller Proviſorlen, durch ein voll⸗ 
kommenes Zurückkehren zu ſeiner bisherigen 
Organifation kann der Bund wieder die ihm gebührende 
Stelle im europäifchen Staatenſyſtem einnehmen.“ Hierauf 
ſtellt der kaiſerliche Präfidiaigefandte den Antrag: „die Ver: 
ſammlung wolle erklären: „daß fie die Beweggründe 
des don dem kaiſerlichen Hofe auf Reaktivi⸗ 
tung der Bundes verſammlung geftellten An⸗ 
Sage vollkommen würdige, und es daher dem 
Pr Fldiathofe anheimſtelle, die Einberufung 
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vorzunehmen.“ Die Bevollmächtigten ſtimmen dieſem 
Antrage ſämmtlich bei, Hannover (Detmold) ſogar mit 
Dank gegen die öſterteichiſche Regierung und durchdrungen 
von der Ueberzeugung, daß das Bundesrecht noch fort⸗ 
während in vollſter Rechtsgiltigkeit beſtehe. 

Demzufolge hat der öſterreichiſche Miniſter Schwarzen⸗ 
berg eine Circular-Depeſche vom 14. Auguſt an fam mt: 
liche Genoſſen des deutſchen Bundes ergehen 
laſſen und fie damit eingeladen, ſich duch ihre Bevollmäch⸗ 
tigten an der erneuerten Thätigkeit der von dem Paiferli hen 
Hofe hiermit wieder einberufenen und am 1. September zu 


eröffnenden Bundesverſammlung zu betheitigen. Es 


werden in dieſem Circulare diejenigen Bundesgenoſſen, welche 
dieſer Einladung nachzukommen nicht geneigt ſein ſollten, 
darauf aufmerkſam gemacht, daß der Beſtand des Bundes 
in Frage geſtellt, ja vielleicht ſelbſt die Auflöfung dieſes für 
die Erhaltung des politiſchen Gleichgewichts und des Friedens 
ſo wichtigen Vereins herbeigeführt werden wird, wenn man 
länger zögern wollte, ein die Exiſtenz des Bundes bis zu 
feiner gefeglichen Neugeſtaltung ſicherndes Organ zu ſchaffen. 

Berlin, den 22. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen iſt nach dem Rhein abgereiſt. 

Berlin, den 23. Auguſt. Dem proviforifchen Fürſten⸗ 
kollegium find die auf die von Preußen gemachten Vorſchläge 
wegen der Dispoſition über das gemeinſchaftliche Bundesei⸗ 
genthum und des Durchmarſches badiſcher Truppen durch den 
Rapon der Bundesfeſtung Mainz eingegangenen Erwiede⸗ 
rungen Oeſterreichs, fo wie darauf erfolgten weiteren Erklä⸗ 
rungen der preußiſchen Regierung vollſtandig mitgetheilt 
worden. x 

In der Weiſung des Minifterpräfidenten Fürſten von 
Schwarzenberg an den kaiſerlichen Geſandten in Berlin 
vom 12, Auguſt, betreffend die Dispoſition über das 
gemeinſchaftliche Bundes⸗Eigenthum, heißt es: 
„das kaiſerliche Kabinet erklärt ſich bereit, auf den preußiſchen 
Vorſchlag einzugehen, die Verwaltung des Bundes eigen 
thums als einen von der noch fhmwebenden Hauptfrage über 
die polltiſche Geſtaltung des Bundes völlig abgeſonderten 
Gegenſtand zu betrachten. Was aber die Modalitäten det 


Ausführung dieſes Grundſatzes anbelangt, fo können wit 


uns nicht zu einer Verlängerung der Thaͤtigkeit der Bundes“ 
kommiſſton entſchließen, müſſen vielmehr unſern Antrag da 
hin richten, daß die Bundesverſammlung für die geſammtt 
Verwaltung des Bundeseigenthums einen eigenen Ausſchu 
aus ihrer Mitte beſtelle. Uebrigens können wie unfere 1 
berzeugung nicht bergen, daß das beabſichtigte Auskunfts⸗ 
mittel ſich als unzureichend erweiſen werde, weil ſich die Ver⸗ 
waltung des Bundeseigenthums von der politiſchen Verfll⸗ 
gungsgewalt über daſſelbe nicht trennen laßt.“ 

In der darauf gegebenen Antwort vom 20. Auguſt ſagt 
der preußiſche Minifter von Schleinitz: den Satz, daß die 
neu einberufende Bundes derſammlung allein Über das Bun 
deseigenthum zu beſtimmen habe, können wir nicht anerken⸗ 


nen, und mäffen jede Verfügung einer Verſammlung, die 
nicht aus der freien Zuſtimmung Aller hervorgegangen, von 
vorn herein als rechtlich wirkungslos erklaren und darum ab; 
lehnen. Was die Modalität der Ausführung unſers Vor⸗ 
ſchlages betrifft, fo müſſen wie den von uns gemachten Vor⸗ 
ſchlag als den angemeffenften und natüclichſten wiederholen, 
namlich der bisherigen, mit den Geſchäften vollkommen bes 
kannten und durch das Vertrauen aller deutſchen Regie⸗ 
rungen eingeſetzten Bundes⸗Central⸗Kommiſſion die Vers 
waltung des Bundeseigenthums auch ferner laſſen.“ 

In Betreff des Durch marſches badiſcher Truppen 
durch den Rapon der Bundesfeſtung Mainz hat 
der Miniſter⸗Präſident Fürſt Schwarzenberg eine Depeſche 
an den kaiſerlichen Geſandten in Berlin vom 12. Auguſt 
erlaſſen, worin es heißt: „Preußen ſieht den bisherigen 
Verband der Bundes⸗Armee⸗Corps als aufgelöſt an; die 
Verlegung badiſcher Truppen nach Preußen und die Bes 
ſetzung Badens durch preußiſche Truppen ſei nichts als eine 
adminiſtratibe Maßregel und eine einfache Vertauſchung 
der Uebungsplätze; die zwiſchen Preußen und Baden ge⸗ 
ſchloſſene Militär⸗Convention ſei durchaus bundesrechtlich 
begründet; die ein einen Mitglieder der Bundesfeſtungs⸗ 
Behörden ſeien nur als Bundesorgane zu betrachten, und 
es gebe in dieſem Augenblicke kein Organ, dieſe Zweifel zu 
löſen. Wir nehmen das uns dargebotene Schiedsgericht an. 
Wir werden die bayriſche Regierung erſuchen, als Mitglied 
dieſes Schiedsgerichts einzutreten und ſich über die Wahl 
des dritten Mitgliedes mit der von Preußen zu bezeichnenden 

egierung zu einigen. Wir müſſen aber auch wünſchen, 
daß die gereizte Stimmung, welche ſich in den 
legten Mittheilungen des berliner Hofes 
kundgiebt, einer ruhigen, befonnenen und 
unbefangenen Erwägung der Verhaͤltniſſe 
weichen möge.“ 8 

Der preußiſche Miniſter des Auswärtigen v. Schleinitz 
erwiedert hierauf: „Es handelt ſich um zwei ganz verſchie⸗ 
dene Fragen, um die Verlegung der badiſchen Truppen und 
bie mit Baden geſchloſſene Convention, und um den Durch⸗ 
marſch der badiſchen Truppen durch die Bundes-Feſtung 

ainz. Wegen der erſteren Frage haben wir auf kein 
Schiedsgericht angetragen und können auch keins annehmen, 
weil wir keinem Bundes⸗Mitgliede das Recht eines Ein: 
ſpruchs gegen eine ſolche mit Baden verabredete Maßregel 
zugeſtehen können. Die fernere Verlegung der badiſchen 
Truppen wird daher nach unſerm und Baden's Ermeſſen 
fortgefegt werden. Nur die zweite Frage kann einer ſchieds⸗ 
richterlichen Entſcheidung unterworfen werden, und zwar in 
dem Falle, daß im Schooße der Bundes⸗Centralkommiſſion, 
als der allein zur Ertheilung betreffender Weiſungen an 

Gouverneur der Bundesfeſtung berech igten Behörde, 
11 Einigung über die zu erlaſſende Weiſung erzielt 
> rde. Wir werden die oldenburgiſche Regierung 
Mühen, das Schiedsrichteramt zu übernehmen und ein⸗ 
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tretenden Falls ſich mit der bapriſchen Regierung 
über die Wahl des dritten Mitgliedes zu einigen. Je 
mehr wir uns bewußt ſind, in dieſer ganzen Angelegenheit 
nicht von ſelbſtſüchtigen Motiven, ſondern nur von dem 
wahrhaften Intereſſe an der Wohlfahrt eines befreundeten 
Bundes⸗Landes und der dadurch bedingten Kraft und Sicher: 
heit des ganzen Bundes geleitet zu ſein, um ſo mehr müſſen 
wir hoffen, daß die kaiſerliche Regierung, welche auch bei 
verſchiedener Auffaffung der Fragen von denſelben Geſſa⸗ 
nungen befeelt ift, bei näherer Erwägung ſich davon übec⸗ 
zeugen werde, daß wir nur im wahren Intereſſe des Bun⸗ 
des handeln, und daß auch auf öſterreichiſcher Seite kein 
ſpezielles Intereſſe vorhanden fein könne, der Ausführung 
der begonnenen Maßregel Schwierigkeiten und Hinderniſſe 
in den Weg zu legen.“ 5 

Berlin, den 23. Auguſt. Am 20. Auguſt ſind die 
beiden Schwadronen des dritten badiſchen Reiterregiments 
mit ihrem Stabe in Kotbus in Garniſon eingerückt und feſt⸗ 
lich empfangen worden. Sie wurden von dem Magiftrat, 
den Stadtverordneten und der Schützengilde vor der Stadt 
empfangen, von der verſammelten Menge laut begrüßt und 
ihnen ein Frühſtück gereicht. Auf dem Marktplatze brachte 
der Kommandeur der Schützengilde der neuen Garniſon ein 
Lebehoch, welches der Regimentskommandeur durch ein Lebe⸗ 
hoch auf die Stadt Kotbus erwiederte. Später war ein Präs 
mienſchießen und Feſteſſen zu Ehren der badiſchen Truppen. 

Die Zahl der Ritter und Jahaber des eiſernen Kreuzes 
ſchmilzt immermehr zuſammen. Nach der diesjährigen 
„Rang- und Quartierliſte der konigl. preußiſchen Armee“ 
ſind von eiſernen Kreuzen erſter Klaſſe nur noch 31, von 
eiſernen Kreuzen zweiter Klaſſe nicht mehr als 363 vorhan⸗ 
den; von ſolchen, die am weißen Bande getragen werden, 
nur noch 3. Auf die Generalität und die Stabs⸗ Offiziere 
kommen 295 eiſerne Kreuze. 

In der Voſſiſchen Zeitung erklären 26 Berliner Banquiets 
und Geſchäftstreibende, daß fie nur noch bis zum 1. Septbr. 
bei Zahlungen den zehnten Theil des Betrages in fremden 
Kaſſenanweiſungen annehmen, nach dem 1. September 
aber anderes Geld als preußiſches unbedingt zurückwelſen 
werden. A 

Die Cholera iſt leider zu Berlin wieder ausgebrochen, 
Bis zum 21. Auguſt Mittags hatten 214 Erkrankungen 
ſtattgefunden. Davon find geneſen 13, es ſtarben 100 und 
verblieben in Behandlung 95. — Zu Torgau iſt die Seuche 
ſchreckenerregend aufgetreten; einem Rechts⸗Anwalt ſtarben 
ſeine Schwiegermutter, ſeine einzige Tochter, Schwager 
und Schwägerin. 8 

achſen⸗- Meiningen. 

M Te 19. Auzuſt. Nach dem letzten 
meuchleriſchen Mordverſuch auf den König von Preußen 
erſchien in einem hieſigen demokratiſchen Lokalblatte ein 
Artikel „über Tyrannenmord“, worin behauptet wurde, 
daß im Heidenthum der Tyrannenmord mit Recht als eine 


* 


— 


Tugend und ſelbſt der Meuchelmord als eine ſittlich gerecht⸗ 
fertigte That betrachtet worden ſei; im Ehriſtenthum habe 
ſeit Tell's That dieſe Anſicht ebenfalls Platz gegriffen. 
Darauf folgte in einem andern Blatte eine mit gerechter 
Entrüſtung geſchriebene Erwiderung. Der Verfaſſer des 
erſten Artikels, ein junger Litterat und Redakteur jenes 
Blattes, entgegnete nun mit den gemeinſten Schimpfreden 
und warf dem Gegner Feigheit vor, weil er ſeinen Namen 
nicht unterzeichnet habe. Daraus entſtand ein Piſtolenduell, 
wobei der Literat, welcher den erſten Schuß gehabt, aber 
gefehlt hatte, todt geſchoſſen wurde. 

Baden. 
Sans den 17. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Adalbert von Preußen iſt hier eingetroffen. Der 
Zweck feines Aufenthalts in Baden ift die Inſpection der 
in Baden befindlichen preußiſchen Artillerie-Abtheilungen. 

Karlsruhe, den 18. Auguſt. Der Jahrestag der Rück⸗ 
kehr Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs nach Karlstuhe 

wurde durch Kanonenſalven, Gottesdienſt und große Parade 
unter lauter und freudiger Theilnahme der geſammten Be⸗ 
1 feierlich begangen. — Unſere badiſchen Truppen 
aſſen es an nichts fehlen, um den begangenen Fehltritt zu 
Sl und dem neuen Ziele immer näher zu kommen. 
ie neu organiſirten Bataillone Überrafchen durch ihre ſchnel⸗ 
len Fortſchritte und ihre Fertigkeit. Die Truppen beſeelt 
n neuer Geiſt und wir dürfen mit frohen Hoffnungen der 
Zukunft entgegenſehen. 

Karlsruhe, den 20. Auguſt. Von Seiten der Bürger⸗ 
wehr der Reſidenzſtadt Karlsruhe wurde dem ehemaligen Stadt⸗ 
kommandanten, dem Königl. preußiſchen Oberſten Herrn von 
Beandenſtein, ein prachtvolles Album überreicht, dem auch 

er Gemeinderath ein Erinnerungsblatt beigefügt hatte. Es 
war der Ausdruck des Dankes für die Verdienſte, die ſich der 
Oberſt wahrend der verhängniß vollen Zeit unmittelbar nach 
Beſiegung der unglückſeligen badiſchen Revolution um die 
Bürgerwehr und um die Stadt überhaupt erworben hatte. 

Karlsruhe, den 21. Auguſt. Der Kriegszuſtand 
und das Standrecht ſind auf weitere 4 Wochen verlängert 
worden. 

Bayern. 

München, den 17. Auguſt. Es iſt doch recht ſchade 
um manche Lüge, daß ſie nicht wahr iſt! Jetzt heißt es 
nun, daß alles das, was man von der königlichen Unter⸗ 
ſtützung, welche der König Ludwig und Herzog Max den 
Schleswig⸗Holſteinern übermacht haben ſollte, erzählt hat, 
gänzlich aus der Luft gegriffen iſt. 


9 N a f f al 

Wiesbaden, den 21. Auguſt. Wir beherbergen ſel⸗ 
tene Gäfte, Landleute aus der Vendee und der Bretagne in 
ihrer Provinzialtracht. Sie gehen in dunkelblauen, roth 
ausgeſchlagenen kurzen Röcken oder Wämſern und eben ſol⸗ 
chen Beinkleidern, mit grünen und breiträndeigen Hüten 
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und langen Haaren. Der Graf von Chambord hat fie ſeht 
feeundlich empfangen. 


Freie Stadt Lübeck. 

Lübeck, den 20. Auguſt. Der Senat der freien und 
Hanſeſtadt Lübeck hat auf die von der ſchleswig⸗ holſtein 
ſchen Statthalterſchaft an ihn erlaſſene Note, worin die 
Lübeckiſche Ecklärung über die Neutralität des Hafens von 
Travemünde als nicht den Normen des beſtehenden allge⸗ 
meinen Völkerrechts entſprechend dargeſtellt und für den 
Verluſt des Dampfboots von der Tann voller Erſatz gefor⸗ 
dert wird, verneinend geantwortet. 


Schleswig Holſtein. 


Rendsburg, den 18. Auguſt. Die ſich wiederholen⸗ 


den Gerüchte, als hatten Einwohner des Dorfes Ober⸗Stolk 
während des daſelbſt ſtattgefundenen Gefechts auf die Dänen 


geſchoſſen und ſeien deshalb eingekerkert und mit dem Tode 


bedroht, haben den ſchleswig⸗holſtein ſchen General⸗Major 
Freiherrn von der Horſt veranlaßt, zu erklären, daß er 
weder etwas dergleichen geſehen noch gehört habe, und daß 


er hierüber nicht hätte in Unkenntniß bleiben können, da das 


ganze Gefecht unter ſeiner Führung und unter ſeinen Augen 
ſtattgefunden habe. Er hofft, durch dieſe der Wahrheit ge⸗ 
mäße Erklärung unſchuldig Eingekerkerten die Freiheit wie⸗ 
der zu verſchaffen und ihre Richter vor einer ſchweren Blut; 
ſchuld zu bewahren. 

Rendsburg, den 19. Auguſt. 
holſtein ' ſche Armee beſteht jetzt in ihrer Feldſtärke aus 
15 Infanteriebataillonen zu 1500 Mann, 5 Jigerkotps 
von gleicher Stärke, 10 Batterien Feldartillerie (die Batterie 
zu 8 Geſchützen), 2 Munitionskolonnen, 12 Schwadronen 
Dragoner und 1 Ingenieurkotps. Simmtliche Feldtruppen 
haben Reſerve- und Erſatzabtheilungen. Die etatsmäßige 
Stärke der Armee iſt durch die Ergänzungen faſt vollſtändig 
wieder erreicht worden. ; 

Rendsburg, den 19. Auzuſt. Geſtern hat ein kleines 
Rencontre zwiſchen hier und Schleswig ſtattgefunden. Das 
zehnte Bataillon rückte aus feiner Vorpoſtenſtellung gen Nor’ 
den aus und warf die daͤniſchen Vorpoſten aus Kropp, worau 
es nach vollzogener Rekognoscitung wieder in feine vorige 
Stellung zurückging. 

Kiel, den 21. Auguſt. Die Geldbeiträge aus Deutſch⸗ 
land betragen bis jetzt mehr als 400,000 Mark, d. br 


160,000 Rehle. Heffentlich wird Deutſchland fortfahren, 


unſere Sache, die ja auch die ſeinige iſt, regelmäßig zu unter? 
ſtützen. Wünſchenswerth iſt es, daß die deutſchen Länder 
wenigſtens monatlich eine Beiſteuer von einer halben Million 
Mark zufammenbringen, was für 40 Millionen Menſchen 
wahrlich nicht zu viel iſt. Man bedenke nur, daß jetzt, nach! 


Die ſchleswig?⸗ 


dem Schleswig verloren iſt, die Bevölkerung von Holſtein, 


d. h. 400,000 Menſchen, genöthigt iſt, für die Unterhal⸗ 
tung der Armee monatlich 3 Millionen Mark aufzubringen, 
abgeſehen von allen Naturalleiſtungen, Lieferungen, Ber 


Pflegungen und Fuhren und was fonft die Verwaltung des 
Landes noch erfordert, *) 

Rendsburg, den 22. Auguſt. Nach einer amtlichen 
Bekanntmachung des ſchleswig-holſteiniſchen Generalkom⸗ 
mandos haben die verſchiedenen Truppentheile in der Schlacht 
dei Idſtedt folgenden Verluſt erlitten: f 
Gefallen 22 Offiz., 2 Aerzte, 36 Unteroffiz., 476 Gem. 
Verwundet in hieſigen Lazarethen 

31 Offiz., — Aerzte, 73 Unteroffiz., 687 Gem. 
Ver wundet in däniſchen Lazarethen 
14 Offiz., — Aerzte, 51 Unteroffiz., 346 Gem. 
Gefangen 10 = 18 =» 57 - 1005 ⸗ 
Summa 77 20 = 217 =: 2514 
Die Vermißten ſind unter den Gefallenen gezählt. Die 
als Gefangene aufgeführten 18 Aerzte blieben freiwillig 
zur Pflege der Verwundeten in den Lazarethen der Stadt 
chleswig. 
OGeſterreirh. 

Kürzlich wurde die Schildwache nächſt dem Pulverthurme 
am Neugebäude zu Wien durch einen Steinwurf am Kopfe 
ſchwer verletzt und mußte in das Militairſpital gebracht wer⸗ 
den. „Es gelang einer ſogleich nach der That ausgeſendeten 
Patrouille“, berichtet der Lloyd, „den Muthwilligen ein⸗ 
zubringen und ihn in das Stabsſtockbaus zu erpediren. Er 
hatte den Muth, der Wache ein Geſchenk von 8 Fl. C. M. 
für ſeine Freilaſſung anzubieten.“ 

Das Univerſitätsgebäude wird auch im nächſten Schuljahre 
noch als Kaſerne verwendet, und die Vorleſungen werden 
wie bisher in den dazu beſtimmten Gebäuden der Vorſtädte 
gehalten werden. Erſt im Jahre 1852 wird das Univerſi⸗ 
täts⸗Gebäude ſeiner urſprünglichen Beſtimmung wiedergege⸗ 
den werden. 

Wien, den 20. Auguſt. In Peſth ſind Exzeſſe im 
Theater vorgefallen. Am Geburtstage des Kaiſers wurde 
bei der Nationalhymne geziſcht, worauf ſogleich der Raum, 
in welchem ſich die Erzendenten befanden, abgeſperrt wurde. 
Der Prozeß war kurz. Siebzehn derſelben erhielten ihr 
beſcheiden Theil auf die posteriora und die übrigen elf 
wurden unter das Militair geſteckt. 

S ch mei z. 

Bern, den 16. Auguſt. Nach einem allgemeinen Be⸗ 
ſchluſſe des Bundesrathes hört die Unterſtützung der politi⸗ 
ſchen Flüchtlinge mit dem 1. September auf. Die arbeits⸗ 
faͤhigen mittelloſen Flüchtlinge werden zur Arbeit angehalten, 
die arbeitsſcheuen und liederlichen ausgewieſen. Die Zahl 
der in den verſchiedenen Kantons der Schweiz befindlichen 


— — 
Schleswig hat auf 164 Quadr.⸗Meilen 340,000 Einw., 


Holſtein au 153 Quadr.⸗Meilen 400,000 Einw., 
8 Summa 327 - Meilen mit 800,000 Bun. 
der einzelne Regierungsbezirk Schleſiens hat ohngefähr 
DSH eilen 0 9005 chleſten über 3 Mill. Claw.) 
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deutſchen Flüchtlinge beträgt noch immer 900. Im Kanton 
Teſſin ſind nur italieniſche Flüchtlinge. N 
Niederlande. 

Die werthvolle Gemäldeſammlung des verſtorbenen Königs 
von Holland iſt verſteigert worden. Beinahe alle Höfe des 
Kontinents haben durch beſondere Agenten Einkäufe machen 
laſſen. Die bedeutendften Gemälde kamen in die Hände des 
Marquis von Hertford und des Kaiſets von Rußland. Dieſer 
hatte ſeinem Agenten zu beliebigen Einkäufen 60,000 Pfund 
Sterl. zur Verſügung geſtellt. Er erſtand einen Raphael 
für 16,000 Fl., einen Leonardo da Vinci (La Columbina) 
für 40,000 Fl.; der Marquis von Hertford dagegen Übers 
bot den ruſſiſchen Agenten unter großem Applaus der anwe⸗ 
ſenden Engländer bei der Verſteigerung zweier herrlichen 
Vandykes, die er nach langem Kampfe für 63,600 Fl. er⸗ 
ſtand. För einen Andrea del Sarto (die „Jungfrau von 
Padua“) bezahlte er 30,250 Fl. Die „heilige Familie“ von 
Perugino wurde für 23,000 Fl. für das Louvre gewonnen. 
Die engliſche Regierung kaufte nicht ein einziges Stück. 

Frankre teh. 

Paris, den 18. Auguſt. Bei der Ankunft des Praͤſi⸗ 
denten und während des Aufenthalts deſſelben zu Lyon waren 
zahlreiche Deputationen aus den umliegenden Ortſchaften 
und Departements erſchienen, um dem Präſidenten für die 
glücklichen Folgen ſeiner Politik zu danken. Bei einem der 
ihm gegebenen Bankette widerſprach der Präſident ausdrück⸗ 
lich und feierlich den Gerüchten von einem Staatsſtreich und 
ſagte, er werde nicht das Vertrauen derjenigen täuſchen, die 
ihn gewählt haben. Die vielen Freudenbezeigungen wurden 
noch vermehrt durch die Ankunft des Kriegsminiſters des 
Königs von Sardinien, General de la Marmora, welcher 
von ſeinem Souverain beauftragt war, dem Präſidenten zu 
ſeiner Ankunft in Lyon Glück zu wünſchen. Am 17. Aug. 
hat der Präſident Lyon wieder verlaſſen und iſt dann über 
Beſangon nach Straßburg weiter gereiſt. Alles iſt in der 
größten Ordnung abgelaufen. Nach einer mehrmonatlichen 
furchtbaren Anarchie, die alles Elend im Gefolge hatte, 
haben die Lyoner mit Ordnung und Geſetz die Arbeit, die 
Gewerbthätigkeit und den Wohlſtand wiederkehren ſehen, 
dafür ſpricht fih nun ihre Erkenntlichkeit auf das 
lebhafteſte aus. 

Paris, den 19. Auguſt. Man ſchätzt die Zahl der Frem⸗ 
den, die aus der Umgegend nach Lyon zufammenftrömten, 
um den Präſidenten zu ſehen und zu begrüßen, auf mehr als 
100000. An der Rhone iſt kein einziger Ort, groß oder 
klein, deſſen Bewohner nicht ihr Kontingent zu dem allge⸗ 
meinen Jubel geftellt hätten. Der Präſident ſelbſt nimmt 
an allem Theil und hat taufendfältige Gelegenheit ſich in der 
Redekunſt zu üben oder als Redner zu zeigen und es ift nicht 
zu leugnen, daß er den Ohren ſeiner verſchledenen Hörer zu 
ſchmeicheln verſteht. So ſagte er am Schluſſe ſeiner Ant⸗ 
wort, welche er zu Lyon auf den ihm vom Maire gebrach⸗ 


ten Toaſt gab: „Alles was edel, großmüthig, aufrichtig ift, 
findet ſtets feinen Nachhall unter den Lyonefern.“ Bei der 
Inſtallation der Hilfskaſſen für die arbeitende Bevölkerung 
von Lpon ſagte der Präſident: „Ich kann nicht glauben, daß 
es Menſchen giebt, die fo verkehrt find, das Böſe mit Wiſ⸗ 
ſen und Willen zu predigen; aber wenn die Geiſter durch 
Umwälzungen aufgeregt find, dann iſt es leicht dem Volke 
Anſichten und Meinungen aufzuſchwatzen, die ihm verderblich 
find und Elend erzeugen. Die Unwiſſenheit iſt die Quelle 
aller utopiſchen Träumereien. Die Spfteme, die dem Ans 
ſcheine nach am verführeriſchſten find, zeigen ſich gewöhnlich 
am unanwendbarſten.“ — Die Reife des Präfidenten koſtet 
täglich 24 000 Fr., die theils aus der Peivatkaſſe deſſelben, 
theils aus den geheimen Fonds des Miniſteriums befteitten 
werden. Der Munizipalitätsrath von Chalons hatte für 
den Empfang des Präſidenten nur 25 Fr. bewilligt. 

Am 13. Auguſt war Breſt in großer Bewegung. Elf 
Galeerenſtraͤflingen war es geglückt, ſich zu befreien und 
aus der Haft zu entkommen. Doch ſind neun derſelben 
dereits wieder eingefangen. 

Paris, den 20. Auguſt. Auf der Reiſeroute des Prä⸗ 
ſidenten von Lyon bis Bourges waren zahlreiche Triumph: 
bogen errichtet. Die Bauern zeigten noch immer großen 
Enthuſiasmus für den Erben des Namens Napoleon. Auch 
in Beſangon und an den übrigen Orten wurde der Präſident 
mit den lebhafteſten Zurufungen begrüßt. Die Reiſe ging 
dann bis Belfort. 

Paris, den 21. Auguſt. In Beſangon wohnte der 
Präfident zwei Bällen bei. Auf dem erſteren fand eine feinds 
felige Demonftration der Arbeiter ſtatt, die fo weit ging, daß 
ohne Dazwiſchenkunft des Generals Caſtellane und eines 
Truppen⸗Corps vielleicht ein ernſtes Ereigniß erfolgt wäre. 
Die Hauptunruhſtifter, Schweizer, Uhrmacher, find ver⸗ 
haftet. Der Präfident war gewarnt worden. Es waren 

Berüchte von einer Verſchwörung der Sozialiſten und von 
einem Angriff auf fein Leben im Umlauf. Er ließ ſich aber 
nicht abhalten. Auf dem Balle wurde er von der Menge 
hin⸗ und hergeſtoßen. Mehrere Perſonen aus ſeinem Ge⸗ 
folge wurden ſogar gemißhandelt und dem kommandirenden 
General von Befangon die Kleider vom Leibe geriſſen. Die 
verſammelte Menge rief auf eine ſehr feindliche Weiſe: 
Vive la republique demoeratique et sociale! — 
Auf dem andern Balle wurde der Präfident ſehr gut empfan⸗ 
gen. Er ſetzte ſodann ſeine Reife nach Colmar fort. 

Der ErsMinifter Teſte, welcher unter Ludwig Philipp 
wegen Beſtechung verurtheilt wurde, hat ſeine dreijährige 
Strafzeit beendet. Er iſt in Freiheit gefegt worden. 


Italien. 

Turin, den 13. Auguſt. Der Miniſter⸗Präſident hat 
an den ſardiniſchen Geſchäftsträger beim päpſtlichen Stuhle 
wel Noten gerichtet, worin er bie ſardiniſche Regierung ſo⸗ 
wohl wegen des über den Erzbiſchof von Saſſari verfügten 
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Haus⸗Arreſtes rechtfertigt, als auch gegen die Beſchuldigung 
vertheidigt, als habe die ſardiniſche Regierung durch die 
Aufhebung der geiſtlichen Gerichtsbarkeit frühere mit dem 
paͤpſtlichen Stuhle abgeſchloſſene Verträge verletzt. N 

Eine drohende Volks⸗Demonſtration gegen die Domini⸗ 
kaner⸗Mönche mußte durch Einſchreiten des Militärs beſei⸗ 
tigt werden. Die Aufregung iſt ſehr groß. 

Turin, den 13. Auguſt. Die vierte Legion der Na⸗ 
tionalgarde feierte das Gedächtniß des verſtorbnen Miniſters 
Santa Roſa, der früher eine Offizierſtelle in dieſer Legion 
bekleidet hatte, durch eine Meſſe. Die Padri Servant 
verrichteten die gottesdienſtlichen Handlungen, obgleich es 
ihnen der Erzbiſchof Franzoni verboten hatte. Wenn ber 
Erzbiſchof auch unter dem Klerus einen ſtacken Anhang hat, 
ſo fehlt es doch keineswegs an Geiſtlichen, welche ſich offen 
gegen fein Verfahren ausſprechen und den zwiſchen det 
Staats- und Kiechengewalt ausgebrochenen Konflikt tief 
beklagen, weil fie vorausſehen, daß die Folgen deſſelben nur 
zum moraliſchen Nachtheil der Kirche und des religiöſen 
Sinnes ausfallen können. Mehrere Perſonen geiſtlichen 
und weltlichen Standes ſind verhaftet worden. Mehreren 
dem Erzbiſchof Franzoni blind ergebenen Pfarrern iſt 
verboten worden, an den naͤchſten Sonntagen zu predigen, 

Turin, den 17. Auguſt. Der Erzbiſchof Franzoni wird 
ſcharf bewacht. Nur in Gegenwart eines Carabiniers dürfen 
ein Theologe und ſein Sekretär mit ihm ſprechen. Sonſt 
wird er gut behandelt. 


Eraßbritannien und Jrland. 

London, den 21. Auguſt. Zwiſchen Großbritannien und 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika iſt in Bezug auf 
die projektirte Verbindung des atlantiſchen mit dem ſtillen 
Meere durch einen Kanal ein Vertrag geſchloſſen und am 
19. April in Washington unterzeichnet worden. Die Ras 
tifikationen wurden am 4. Juli ausgetauſcht. Beide con⸗ 
trahirende Staaten verpflichten ſich, niemals eine einſeitige 
und ausſchließliche Beaufſichtigung des Kanals, ſondern 
ſtets eine gemeinſame Kontrole über denſelben üben zu wollen, 
keine Befeſtigungen zur Beherrſchung deffelben zu errichten 
und keine Herrſchaft über Nicaragua, Coſta Rica, die Mos⸗ 
quitoküſte oder einen andern Theil von Mittelamerika anzu⸗ 
ftreben. Im Falle eines Krieges zwiſchen beiden Staaten 
ſollen die Handelsſchiffe beider Staaten den Kanal pafiiren 
können frei von Blokade, Sperrung, Aufenthalt oder Weg⸗ 
nahme. Sobald der Kanal vollendet iſt, ſoll feine Neutra; 
lität garantiet werden. — Ob dieſe Beſtimmungen das 
Vordringen der angelfächfifchen Race gegen Süden aufhalten 
werden, dürfte zu bezweifeln ſein. 

Rußland und Palen. 

Petersburg, den 17. Auguſt. Im Kaukaſus haben 
die Ruſſen wieder ein mal ein Gefecht gegen Schamil ger 
liefett, wobei die Feinde 407 Todte und 600 Verwundete 
hatten, während von den Ruſſen nut 2 Gemeine getödtet 


und 1 Offizier und 18 Gemeine verwundet wurden. (Die 
Ruſſen im Kaukaſus müffen wohl hiebs, ſtich⸗ und ſchuß feſt 
fein.) Zur Strafe wurden auch noch ſechs der größten 
Dörfer zerſtört und den Flammen übergeben. 


Dermiſchte Nachrichten. 

Breslau, den 21. Auguſt. Das Stadtgericht hat 
gegen den Grafen Oskar von Reichenbach einen 
Steckbrief erlaſſen. 

Breslau, den 19. Auguſt. Sieben Kaufleute unfrer 
Stadt, die in den Gewerberath gewählt waren, haben ihr 
Mandat wieder niedergelegt, weil die Zuſammenſetzung des 
Gewerberaths die Majorität in die Haͤnde der Handwerker 
lege und die Handels-Abtheilung immer überſtimmt werde. 
Sie ſeien Überhaupt der Ueberzeugung, dies Geſetz ſtöre den 
Frieden unter den verfchiedenen Volks⸗Klaſſen; es hemme 
die Vervollkommnung der Gewerbe und deren Fortſchritt, 
indem es den Uebergang des handwerkmäßigen Betriebes in 
den fabtikmäßigen hindere. Sie halten dies Geſetz nicht 
geeignet, die Hoffnungen des Handwerkerſtandes zu erfüllen 
und das Proletariat zu beſeitigen. 

Breslau, den 19. Aug. Der Elementarlehrer Wan⸗ 
der aus Hirſchberg und der Rector Mätze aus Bernſtadt 
ſind am 16. Auguſt von Bremen nach Amerika abgeſegelt. 

Berlin, den 21. Auguſt. Die Gebrüder Wittenberg 
ſtanden heut wegen Hochverrath durch Betheiligung an der 
badiſchen Inſurrektion vor Gericht. Die Geſchwornen er⸗ 
klärten beide für ſchuldig und das Gericht fällte das 
Urtheil, daß neben dem Verluſt der Nationalkokarde, der 

utfegung vom Amte und der Ausſtoßung aus dem Mili⸗ 
tairſtande beide Angeklagte mit dem Beile vom Leben zum 

ode zu bringen ſeien. 

Berlin, den 22. Auguſt. Die elf freien Gemein⸗ 
den der Provinz Sachſen haben in einem an das Juſtizmi⸗ 
niſterium gerichteten Geſuche die Forderung und Lei⸗ 

ung eines Eides für unſittlich und den Begriffen 
des fortgeſchrittenen Volksbewußtſeins für widerſprechend 
erklärt, weshalb es ihnen Gewiſſensſache geworden, fortan 
die Eidesleiſtung zu verweigern. Sie verlangen vom Mi⸗ 
niſterium, daſſelbe ſolle dahin wirken, daß in der Geſetzge⸗ 
bung der Eid überall verſchwinde und die einfache Ausſage 
der Wahrheit an deſſen Stelle trete, oder wenigſtens bewit⸗ 
ken, daß den freien Gemeinden die Berechtigung zuſtehe, 
an Stelle des Eides rechtlich die einfache Ausſage der Wahr⸗ 
heit vor Gericht, in gleichen Folgen wie ſonſt der Eid, treten 
zu laſſen. Sie berufen ſich dabei auf die Mennoniten, die 
das Recht haben, keinen Eid leiſten zu dürfen. 

Magdeburg, den 21. Auguſt. In Torgau iſt die 
Cholera ſo plötzlich und heftig aufgetreten, daß in den erſten 
a Tagen 42 Perſonen geſtorben find. Ein paniſcher 

chrecken hat die Bevölkerung ergriffen, und die Menge 

er Flächtenden war fo groß, daß Mangel an Fuhrwerk 
entſtand. Viel empfindlicher aber war der augenblickliche 
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Mangel an hinlaͤnglicher aͤrztlicher Hilſe. Dieſem Mangel 
ift ſofort abgeholfen worden. In Magdeburg hat die Cho⸗ 
lera bedeutend nachgelaſſen. 

Kaſſel, den 19. Auguſt. Zwiſchen Gieſſen und Mars 
burg bei Genſungen ift die Lokomotive mit zwei Packwagen 
und einem Wagen vierter Klaſſe aus dem Gleiſe gerathen 
und den 6 Fuß hohen Abhang des Erdwalls hinuntergeſtürzt. 
Die Lokomotivführer ſind unverletzt geblieben, dagegen ſind 
der Packmeiſter, der Poſtkonducteur und mehrere Perſonen 
des Perſonenwagens unter der Laſt der übereinanderſtürzen⸗ 
den Wagen erdrückt und viele andere verletzt worden. Die 
übrige Wagenreihe, welche gegen 800 Perſonen enthalten 
haben ſoll, iſt glücklicherweiſe nicht von dem Damme herab⸗ 
geſtürzt, doch follen durch die heftige Erſchütterung noch 
manche Verletzungen vorgekommen ſein. 

Wien, den 21. Auguſt. Vorgeſtern Nachmittags um 
zwei Uhr brach in Brünn ein vor dem Brünnerthore im Baue 
begriffenes drei Stockwerke hohes Wohngebäude in ſeinem 
nordweſtlichen Theile vom letzten Stockwerk bis in den Keller 
nach innen zuſammen, fo daß nur die Hauptmauern ſtehen 
blieben und dadurch 18 Perſonen verunglückten. Fünf Ar⸗ 
beiter, junge Leute im Alter von 15 bis 17 Jahren, blieben 
ſogleich todt, während 13 mehr oder minder ſchwer verletzt 
wurden. Bereits iſt die Unterſuchung eingeleitet, ob und 
wer an dieſem traurigen Ereigniſſe Schuld getragen. 


Mts zellen. 

Kalide's koloſſales Thon-Modell des um den oberſchle⸗ 
ſiſchen Bergbau und Hüttenbetrieb ſo hochverdienten Mini⸗ 
ſters von Reden naht ſich ſeiner Vollendung. Befreit 
von allem griechiſchen Mantelſpiel, überhaupt von jedem 
ftabiten Kothurn der Gräcomanie, iſt die in charakteriſtiſcher 
Stellung gehaltene Figur, ein treues Bild derjenigen Zeit, 
in der Reden lebte. Entblößten Hauptes, mit einem 
Bergmanns-Wamms bekleidet, die Bergmanns⸗Hacke in 
der rechten Hand, ſteht er mit dem linken Fuße auf einer 
Erzſtufe und hinter ihm ein Maaß mit gewonnenem Erze. 
Die Statue, für eine Anhöhe in Königshütte in Ober⸗ 
Schleſien beſtimmt, bildet einen ungemein wohlthuenden 
Kontraſt gegen die herkömmliche äußerliche Form folder 
Bildwerke. 

Vor Kurzem hatte ſich ein jüdiſcher Kandidat zu Breslau 
bei der daſigen Juriſten-Fakultät zum Doctor⸗Examen ge⸗ 
meldet, und die Fakultät beim Miniſterium der geiſtlichen 
und Unterrichts-⸗Angelegenheiten angefragt, ob der Art. 12 
der Verfaſſungs-Urkunde, wonach der Genuß der bürger⸗ 
lichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte vom religlöſen Bekennt⸗ 
niſſe unabhängig fein ſoll, auch bei det Ertheilung der aka⸗ 
demiſchen Würde eines Doctors beider Rechte (des kanoni⸗ 
ſchen und des Civilrechts) feine Anwendung finde. Obgleich 
der Miniſter die Frage bejaht hatte, fo beſchloß dennoch die 
Fakultat, daß die Errheitung der Würde eines Doctors der 


Rechte, und zwar des jus civile ſowohl, als des jus 
eanoniei, an einen Bekenner der moſaiſchen Religion für 
unſtatthaft, und mit der urſprünglichen Bedeutung, ſo wie 
der geſetzlichen Entwickelung der akademiſchen Würde, und 
überhaupt mit dem Kern aller Grundlagen unſers geſamm⸗ 
ten Rechtszuſtandes für unvereinbar zu achten ſei. 


. nenn — — „ TTT 


Die neue Judith. 
(biſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 


Auf das niederländiſche Dorf Verden ſank der ſpäte 
Sommerabend herab. Im ſcharfen Trabe kamen zwei 
bewaffnete Reiter zwiſchen den Feldern daher, oft ſcheu 
ſich umblickend und horchend, und hielten endlich vor 
eier artigen Landhauſe, das am Ende des Dorfes lag. 

ie ſchienen ſich hier ſicher zu glauben, denn Beide 
ſchwangen ſich alsbald von den Roſſen, und die ſchnau— 
fenden Thiere ſingen an, den fetten Graswuchs rings 
an dem reinlichen Hauſe abzuweiden. 

Roch einmal horchte der eine der Reiter nach der Gegend 
hin, woher ſie gekommen waren, und ſagte dann zum 
andern: „Ich höre durchaus nichts mehr, Ralf; Du 
magſt doch wohl Recht haben: die Wahnſinnigen ſind 
es müde, uns zu verfolgen.“ 

„Wie geſagt, hochwürdiger Herr,“ — verſicherte 
Jener, — „wir haben uns ohne Noth ſo ſehr in Furcht 
und die Gäule in Athem verſetzt. Hinter jener Mühle 
ſchon ſah ich den letzten Haufen Vauern verſchwinden.“ 

„Furcht!?“ wiederholte im halben Zorn der Erſte. 
„Wähle Deine Ausdrücke beſſer gegen mich, den ano: 
nikus und Hauptmann von Recke. — Doch eigentlich — 
ja! nenne es Furcht immerhin. Es kann mir kaum zur 
Schande gereichen, wenn ich mein Leben noch für beſſere 
Zwecke beſtimmt glaube, als es vielleicht im Kampfe 
gegen das glaubensläſterliche Geſindel zu verbluten.“ 

„Wer hätte aber auch glauben können, daß ſie Euer 
7a , Wort fo aufnehmen würden!“ vers 

etzte Ralf. 5 

„Das ſchlimme Unkraut der Wiedertäuferei hat in 
dieſem Lande tiefe Wurzel geſchlagen!“ ſeufzte Theodor 
von Recke. — „Es ſcheint, nicht anders als durch Blut 
iſt der verderbte Acker Ehriſti zu reinigen. Es iſt herz⸗ 
lerreißend, aber die Verblendeten wollen es nicht anders. 
Die Kirche nicht allein, die ganze Menſchheit muß jetzt 
das Schwert zur Nothwehr ziehen, gegen dieſen nackten, 
brüllenden Wahnſinn, der nicht mehr blos geduldet ſein 
will, nein, der herrſchen will. Doch die Dämmerung 
bricht herein. Sieh zu, Ralf, ob wir in dieſem Haufe 
für dieſe Nacht Herberge und Erquidung finden können.“ 
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Der Knecht begab ſich hinein, und kam nach kurzer 


Weile mit der Antwort zurück, das Landhaus werde nur 


von zwei Frauen bewohnt, welche indeß auf ſeine Bitte 
zu ihrer Aufnahme ſich bereit gefunden hätten.“ 

„So bringe die Roſſe gut unter!“ ſagte der ritterliche 
Prieſter, indem er ins Haus trat. j 

Dort ſaß am niedern Heerde eine ſchöne Dirne, das 


ſinnende Haupt in die weiße Hand geſtützt. Ein altes, 
haͤßliches Weib war bemüht, unter dem Waſſerkeſſel am 


fügeförmigen eiſernen Halter die Kohlengluth zur hellen 
Flamme anzufachen, und grinſete dem Gaſte ein kaltes 
„Willkommen“ entgegen. Das Mädchen ſtierte ihn 
einige Sekunden mit ſchwarzen, wunderbar funkelnden 
Augen an, erhob ſich, trat ihm mit zwei leiſen Schritten 
näher und reichte ihm ſtumm die Nette. 

„Vergebt, daß ich Eure Rube ſtöre,“ entſchuldigte 
Theodor; — „doch wollte ich kein Wirthshaus auf⸗ 
ſuchen, weil ich mich dort nicht ſicher halte, nachdem ich 
kaum den Morderhänden eines Haufen Wahnſinniger 
mühſam entronnen bin.“ 


„Ihr habt zwar mein Herzenskind in wichtigen Be⸗ 


trachtungen geſtört!“ — kreiſchte die Alte — „doch die 
Gaſtfreundſchaft iſt eine alte Tugend in Iſrael, die der 
himmliſche Vater zuweilen herrlich belohnt. Wenn ein 
Fremdling unter unſer Dach tritt, denke ich immer an 
den Engel des Abraham oder Tobias. Darum macht 
Euch keine weitern Sorgen, wenn Ihr auch kein Engel 
ſeid. Wir hoffen doch, daß Ihr fromm ſeid im wahren 
Geiſte, ſo daß wir nichts von Euch zu fürchten haben in 
dieſer unruhigen Kriegszeit gegen den Antichriſt.“ 
Theodor ſchwieg betroffen. Das war ja die Sprache 
der Wiedertäufer, vor denen er Schutz ſuchte. Und dieſe 
Jungfrau mit den ſchwarzen Wunderaugen, mit der 
herrlichen Geſtalt, war auch befallen von dem böfen 
Geiſte, an welchem Holland, Weſtfalen und Oſtfriesland 
fo ſchwer erkrankten“! Ja, fie war es. Dieſe Stirn 
voll Hoheit umflorten deutlich die Nebel des Wahns; 
dieſes Auge, zum lodernden, zündenden Liebesblitz ge⸗ 
ſchaffen, war nur eine matte Lampe vor dem Kranken- 
zümmer der Seele; dieſer unſicher gleitende Gang, das 
dumpfe Brüten, plotzlich von quälender Unruhe verdrängt, 
offenbarte einen oft erneuenden heftigen Kampf, deſſen 
Kräfte faſt erſchöpft fhienen. Faſt bätte der Ritter ſich 
im Beiſein der Alten verrathen, ſo überſtrömend drang 
ihm das tiefe Weh zum Herzen beim Anblick des traurig⸗ 
ſchonen Madchenbildes; bald hättte er die Schweigende 
mit Thränen beſchworen, zurückzukehren zu dem alten 
Taufbunde, zu der großen, ſchönen, christlichen Ger 
meinſchaft. Er verlor ſich in tiefe Gedanken, eine fromme 
Gluth erfüllte ihn, der Glaubensretter dieſer Unglück⸗ 
lichen zu werden. Da trat fein Knecht Ralf mit großem 


(Nebſt Beilage.) 


us 


Geräͤuſch herein, und die Alte glogte ihn, den aufge— 
chreckten Träumer, mit den rothen hungernden Augen 
häßlich an und fragte: „Aber wer ſeid Ihr, Herr?“ 

„Ein deutſcher Rittersmann, der aus Frankreichkommt, 
und nun gen Münſter zieht, in das neue Zion!“ war 
bitterlächelnd Theodors Antwort. b 

„Und wollt mitſtreiten für die wahre Taufe, wie ſie 
unſere erleuchteten Propheten lehren?“ — rief freudig 
die Abtrünnige — „und wollt zur Buße werben Alle, 
die Euch begegnen, damit ſie dann in Herrlichkeit leben? 
O, Ihr ſeid mir vom himmliſchen Vater geſendet! Seht 
bier meine Nichte, meine Hilla! Ich bin nur ein ſchwaches 
Rüfizeug des Geiſtes, fie für den neuen Taufbund zu ge: 
winnen. Euch, tapferer Herr, wird es beſſer gelingen. 
Nehmt Euch ihrer Seele an. Ich gehe indeß, Euer 
Nachtmahl im nahen Zimmer zu beſchicken.“ 

Sie eilte fort. Auch Ralf entfernte ſich auf einen 
Wink ſeines Herrn. Hilla ſaß wieder ſinnend am Feuer, 
deſſen Wiederſchein in dunkler Gluth auf ihren Wangen 
brannte. Sie heftete einen ſeltſam lächelnden, fragen⸗ 
den Blick auf den vermeintlichen Bekehrer, als er ih 
jetzt neben ihr niederſetzte. 

„Was denkt Ihr zu thun, Jungfrau?“ fragte dieſer, 
ihren Blick feſthaltend und ihre Hand faſſend. — „Ihr 
gehört noch nicht zu jenen Unſeligen, welche die Göttlich⸗ 
keit des Gekreuzigten, die Heiligkeit der Kindertaufe leug⸗ 
nen und den erhabenen Stuhl Sankt Peters ſchmähen! 
O laßt Euch nicht zum Irrglauben verleiten, Hilla. 
Haltet treu, o haltet treu an dem alten, wahren Kirch⸗ 
und Taufbunde, an welchem Eure ernſten Gefühle, Eure 
ernſten Gedanken ſich emporſchlangen, wie die Rebe an 
der Ulme, durch den Eure ernſten Laute für das Ohr 


Gottes ſich heiligten, der Euern Sinnen die erſte bequeme 


Brücke baute zum Ueberſinnlichen, Euere Leidenſchaften 
zügelte, und Eurer wunden Seele den Balſam des Troſtes 
reichte. Laßt ab von dem traurigen Grübeln. Bleibt 
auf der breiten, ſichern Heerſtraße, auf welcher Millio— 
nen zum Heile wallen; laßt Euch nicht zu Nebenwegen 
verlocken, die zu keinem Ausgange führen aus dem 
dichten Walde des Zweifels“ — 

„Was ſchwatzt Ihr da ſo viel, Herr?“ unterbrach 
ihn Hilla ſtaunend. — „Wie erkläre ich mir Eure Rede 
gegen meine Vaſe! Indeß gebt Euch keine Mühe. Ich 
din eine Taufgeſinnte. Ja, ich will dem alten Bunde 
angehören, den Gott mit dem Menſchen gemacht hat 
nach dem alten Teſtamente, ich will ein Weib werden 
in dem wahren Iſrael, — und doch“ 

Sie legte die Hand an die heiße Stirn und fuhr nach 
einer Weile fort: „Laßt Euch kurz einen Traum erzäh⸗ 
len, den ich vergangene Nacht hatte. Ich kniete mit 
demſelben falſchen Andachtsgefühle wie einſt in meinen 


Beilage zu Nr. 69 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 


Kinderjahren in der Kirche zu Snetz vor einem Seiten: 
altar, über welchem ein wunderholdes Madonnenbild 
hing. Es lächelte mich in tiefer Wehmuth an, und je 
länger ich hinſah, je mehr belebten ſich ſeine Züge, und 
endlich ſah ich deutlich zwei große Zähren aus ſeinen 
dunkeln Augen fließen. Es war mir, als ſielen dieſe 
Thränen glühend in mein Herz und brannten tief hinein 
und immer tiefer. Und ein junger Mann trat hinter dem 
Altar hervor, der verhüllte das Bild, und warf mir 
dabei einen Blick zu, als ob ich nicht würdig wäre, es 
anzuſchauen. Doch noch ein Mal, ehe er ſich entfernte, 
ſah er auf mich zurück, lange und wehmüthig; und auch 
ſeinen Augen entquollen Thränen, die mir ebenſo ſchmerz⸗ 
lich im Buſen brannten, wie die des Madonnenbildes. 
Seht, Herr Ritter,“ — ſchloß die Bewegte — „und 
ſo brennt es fort und fort in mir ſeitdem. Ich kann das 
ſeltſame, verzehrende Gefühl nicht loswerden, und die 
Baſe ſchilt, ſobald ich davon ſpreche.“ f 

„Die heilige Jungfrau hat ein Wunder gethan, liebe 

Dirne,“ ſprach der Canonikus begeiſtert. — „Welche 
Bürgſchaft verlangt Ihr noch für die Heiligkeit der apoſto⸗ 
liſchen Kicche, von welcher Ihr abtrünnig werden wollt? 
Was ſoll Euch rühren, wenn jene göttlichen Thränen es 
nicht vermögen?“ 
Hilla ſchwieg lange, und hielt wie krampfhaft die Hände 
über den Buſen gekreuzt. Jetzt aber ſtürzte Ralf athem⸗ 
los herein mit den Worten: „Fort, Herr, fort! Wir 
ſind in ſchlimme Hände gerathen. Ich hörte draußen 
die Alte mit zwei Männern ſprechen. Sie iſt wieder⸗ 
täuferiſch geſinnt, und will uns fangen oder morden 
laſſen. Die Männer eilten mit ihr nach dem Dorfe, um 
Hilfe zu holen.“ 

„So hat ſie meine ernſten Worte belauſcht!“ rief der 
Canonikus, nach Helm und Wehr greifend. — „Führe 
die Pferde vor; gleich bin ich draußen.“ — 

Ralf ſtürzte fort. „Ha, das war ſchlecht, Baſe!““ 
rief Hilla auffpringend; — doch ich vermag Euch vor 
den Folgen ihrer Falſchheit nicht zu ſchützen, Herr Ritter, 
Gott helfe Euch zu glücklicher Flucht.“ 5 

„Und Euch ſchütze er vor dem Afterglauben meiner 
Verfolger!“ entgegnete Theodor von Recke. — kt 
an die brennenden Thränen der Madonna und bleibt treu, 
Hilla, treu dem alten Taufbunde.“ 

Er preßte ſie wie bewußtlos in die Arme, und eilte 
hinaus. Ralf zog eben die Roſſe aus dem Stalle. Schon 
hörten ſie einen lärmenden Bauerntroß die Dorfgaſſe 
heraufkommen. - 

Der Canonikus ſchwang ſich auf, und ſprengte, das 
holde Bild der hohen Dirne tief im Herzen, mit dem 
treuen Knechte in die laue Sommernacht hinaus. 

(Fortſetbung folgt.) 


— 


3439, An Herrn Herold. 
y er > 

Das Wort „Paſtor“ bedeutet Etwas, das Wort „Doc: 
tot“ aber iſt zum nichtsbedeutenden Epitheton herabgeſunken, 
(multi sunt doctores, pauci sunt docti,) erlauben Sie 
daher, da Sie ſich ſelbſt nicht Paſtor nennen und ich Sie 
Doctor nicht nennen mag, daß ich Sie ſchlechtweg „Herr 
Herold“ nenne. Und nun zur Sache. 

Herr Herold, Sie erklären am Schluſſe Ihres allzulan⸗ 
gen geſchwätzigen Zetergeſchreis, daß Sie nicht die Ehre has 
ben, Herrn Scheller zu kennen. Allerdings würde es Ihnen 
eine Ehre ſein, ihn zu kennen. Da Sie ihn aber nicht ken⸗ 
nen, wie können Sie ſich herausnehmen, ſich ihn als eine 
Fratze, als eine Vogelſcheuche einzubilden, um alsdann ihr 
Zeter über ihn auszurufen? Woher wiſſen Sie, Herr He: 
rold, Sie, der Sie Herrn Scheller zu kennen nicht die 
Ehre haben, daß dieſer feine Anſichten über Kirche und Ge: 
bet aus oder nach dem Schmutzfinken Eugen Sue gebildet 
hat? Fühlen Sie denn gar nicht, daß die Vorwürfe, die 
Sie Herrn Scheller machen, auch Ihnen gemacht werden 
könnten? Sie eifern, Herr Herold, aber mit Unverſtand. 
Sie find für einen Polemiker viel zu hitzig. Sie fallen im: 
merfort aus einem Extrem ins andere und thun damit Nie⸗ 
manden ein Genüge. Muß man denn, wenn man von dem 

oſenkranze geringſchätzig ſpricht, deshalb ein Gebets ver⸗ 
ächter ſein? Wenn ein Katholik ſich des Roſenkranzes an⸗ 
nimmt, ſo wird das Niemand auffällig finden, obgleich hier 
in Hirſchberg dieſe Betmaſchine längſt aus der Mode gekom⸗ 
men war; wenn aber ein evangeliſcher Paſtor ſich zum Advo⸗ 
katen des Roſenkranzes aufwirft, ſo wird man ſich nicht bloß 
verwundern, ſondern man muß es ihm ſehr verargen, und 
Luther, der nicht blind „die endliche Menſchenvernunft 
dem ewigen Gotteswort unterwarf,“ würde dem Reibnitzer 
Päpſtlein nicht mit dem Stabe Sanft, ſendern mit dem 
Stabe Wehe feine Meinung ſagen. Gott bewahre die evan⸗ 
geliſche Kirche vor ſolchen Freunden, mit ihren Feinden wird 
fie ſchon fertig werden, 

Da Namen nichts zur Sache thun und noch viel weniger 
zu den Waffen gehören, mit denen gekaͤmpft wird, fo unters 
zeichne ich mich nicht; nur ſo viel wil ich von mir ſelbſt ſa⸗ 
gen: ich bin kein Doctor, kein Paſtor, kein Lehrer, kein 
Kaufmann, ich kenne den Korreſpondenten der ſchleſiſchen 
Zeitung gar nicht, den Lehrer Beſchnitt ſehr wenig, und den 
Kaufmann Scheller wenigſtens ſo weit, daß ich weiß, er iſt 
das Fratzenbild nicht, das Ihre Phantaſie, Herr Herold, 
ſich geſchaffen hat; ich bin aber ein evangeliſcher Chriſt, der 
ſich und ſeiner Kirche das Recht nicht nehmen läßt, ſich 
ſeinen Glauben ſelbſt zu bilden, und der in der 
Bibel Gottes Wort verehrt, nicht weil er blind, ſondern 
weil er mit offenen Augen zuſieht, ob ſich's auch alfo ver: 
halte, wie manche Afterproteſtanten vorgeben. 


N. 


1106 — 


(Verſpätet.) 
Die Sängerfahrt nach dem Kynaſt. 
„Wo man ſingt, da laſf' dich nieder, 
Boͤſe Menſchen haben keine Lieder.“ 

Wenn ſchon die Kraft der Rede, des überzeugenden und 
begeiſternden Wortes den Zuhörer zu feſſeln im Stande iſt, 
fo gilt dies in noch höherem Grade von der Macht des Ges 
ſanges, des aus dem tiefſten Innern des Menſchen hervor⸗ 
quellenden, und Herz und Gemüth mit gleichem Zauber 
ergreifenden Liedes. Welche Anziehungskraft der deutſche 
Männerchor insbeſondere zu Üben vermag, das hat die am 
17. Auguſt veranſtaltete Sängerfahrt wiederum recht augen! 
ſcheinlich dokumentirt. Männer und Frauen, Jünglinge 
und Jungfrauen, Städter und Landbewohner pilgerten in 
fröhlicher Erwartung nach dem, das ganze herrliche Zacken⸗ 
thal überſchauenden Felſenſitze Kunigundens. Gewiß giebt 
es vom Hochſteine bis zu den Frieſenſteinen, und vom 
Kapellenberge bis zum Gräberberge nicht einen Ott, der nicht 
ſeine Abgeordneten, mit oder ohne Stimme, zum Sänger⸗ 
kongreſſe entſendet hätte. Zwar ſollte nur derjenige, der 
ſich eine Feſtſchleife löſte, als Theilnehmer des Feſtes ans 
gefehen werden; doch hatte jeder, mit oder ohne Dekoration, 
Zutritt in den Hofraum der Burg, wo ſich die Sänger, 
deren etwa 130 fein mochten, aufgeſtellt hatten. Und fo 
iſt's recht, denn wenn der Beſſergeſtellte ſich öfter an Kon: 
zerten und Liedertafeln amuſiren kann, ſo ſoll auch dem 
gewöhnlichen Manne einmal eine Gelegenheit geboten wer: 
den, ſich eines ſolchen Genuſſes zu erfreuen. Nur wäre 
es wünſchenswerth, daß für einen derartigen Tag auch der 
Raum außerhalb der Burgmauern für die Aufnahme und 
Bewirthung der Gäſte eingerichtet würde; vor Allem aber 
nothwendig iſt es, für die Bequemlichkeit der Sänger, die 
ohnedem der Opfer nicht wenige bringen, mit größerer 
Sorgfalt bedacht zu ſein. 

Die Hirſchberger Sänger zogen ohne Sang und ohne 
Klang durch Warmbrunn hindurch, vielleicht — um alle 
ihre Mittel und Krafte für den Wettkampf auf dem Kynaſt 
aufzuſparen ). Von Freunden der Muſſk in Hieſchberg war 
ihnen eine prachtvolle Fahne verehrt worden, ein Geſchenk — 
welches der Hirſchberger Damenwelt ein gutes Feld, ihre 
Kunſtfertigkeit im Sticken zu erproben, darbieten dürfte. 
Von den Hirſchberger Sängern wurden die übrigen durch 
ein gemüthliches „Willkommen“ feierlich auf dem Berge 
begrüßt. Wohl müſſen wir geſtehen, daß hier der Kampf 
nicht leicht war, da alle Vereine, ohne Ausnahme, die beſte 
Sorgfalt auf die Einübung der vorzutragenden Piecen 
verwendet zu haben ſchienen. Die allgemeinen Lieder, von 
Tſchiedel dirigirt, waren durchweg gut gewählt und wurden, 
was wir ſehr zweckmäßig fanden, zum Theil von kräftiger 
Inſtrumentalbegleitung wirkſam unterſtützt. Wenn der 

*) nein, dieſes weniger! Die Warmbrunner Polizeſ⸗ 


behörde hatte Geſang und Spiel unterfagt, um die 
Badegaͤſte nicht zu ſtoͤren!! Anm, d. Setzers. 


Seiffershauer Verein der Präcifion halber, mit welcher er 
feinen Wettgeſang zu Gehör brachte, vorzügliche Anerken⸗ 
nung fand, fo erwarben ſich die Hirſchberger Sänger dadurch, 
daß ſie die lauſchende Menge durch ein paar humoriſtiſche 
Geſangſtücke, das eine mit Deklamation, in die heiterſte 
Stimmung zu verfegen wußten, den rauſchendſten Beifall“). 

Ein wohlmeinender, patriotiſcher Alter bemühte ſich, dem 
Sängerbunde im Namen des Publikums zu danken; doch 
fand er durch die Art und Weiſe, wie dies geſchah, weniger 
Anklang, als er durch die feine und geſchickte Manier, wie 
er über eine gewiſſe „Kleinigkeit“ in der Schleſiſchen Zeitung 
teferirt, ſich erwerben dürfte. Der Himmel meinte es mit 
den Sängern ebenfalls ſehr wohl, denn abgeſehen davon, 
daß Rübezahl einen kleinen Regenſchauer von der Iſer her⸗ 
überſandte, wurde die Feſtlichkeit vom freundlichſten Wetter 
begünſtigt, und Luna leuchtete den Heimziehenden liebreich 
durch das Dunkel des Waldes hinunter, um ſo die Fackel⸗ 
beleuchtung, die diesmal aus forſtwiſſenſchaftlichen Rück⸗ 
ſichten zum Theil inhibirt war, zu erſetzen. — 

Ob wir über's Jahr wieder nach dem Kynaſt „ſänger⸗ 
fahrten“ werden! Im vorigen Jahre zogen die Hirſchberger 
allein aus, diesmal die Sänger des Thales und künftig 
werden wohl die Sangesbrüder von ganz Niederſchleſien 
Kunigundens ſpröde Seele durch ihre ſchmelzenden Melodieen 
zu erweichen ſich bemühen — ein Crescendo, eine Steigerung, 
die wir von ganzem Herzen hoffen und wünſchen. 


) Von allen Sängern wurden vorgetragen unter 
Tſchiedel's Leitung: 

1. Der Saͤngerbund, von Exner. 

2, Der Sängergruß, von Otto. 

3. Der deutſche Mann, von Adam. 

4. Chor aus Euryanthe. 

5. Fruͤhlingsmarſch, von Becker. 

6. Abſchied vom Saͤngerfeſte, von Greef. 

Von den einzelnen Vereinen: 

1. Von den Hirſchberger Sängern: Willkommen, von 
Reimann und Beſchnitt. 5 

2. Von dem Seiffershauer Verein unter Kantor Schaͤ⸗ 
fer: Die Hoffnung, von Schneider, und das 
Fruͤhlingslied, von Mendelsſohn. 

3. Von dem Hermsdorfer unter Kantor Brieger: Der 
Doppelchor von Bechſtein: Was iſt die Liebe? 
und der Wunderdoktor, von Schaͤffer. 

4. er a 8 unter Lunjack: 

von s 5 
@ in, ‚son Sale Ver, und das Wander 
5. on den Hirſchberger Sängern: Walzer von Abt: 
Komm holdes Mägdelein, und das Quodlibet 
aus den Geſellenfahrten, von J. Otto. 


6. Von dem Hermsdorfer Verein: Gute Nacht, v. Brieger. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

. (Statt beſonderer Meldung.) 

rr 22. d. M. Nachmittags wurde meine liebe Frau, 

don ſe. eb. Georgy, von einem geſunden Sohne ſchwer 

— glücklich entbunden. Heute früh nach 1 Uhr wurde 
Möteſelbe durch den Tod wieder entriffen, 

brsdorf, den 24. Auguſt 1850. Siegert. 


5 
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3398. Todesanzeige und Nachruf. 
Auf dem Marſche von Scleswz nach Boitzenburg ſtarb 
am 15. vor. Mon. in dem Dorfe Bergenhuſen 
Eruſt Heinrich Auguſt Grittner, 
Musketier der 4. Kompagnie des Koͤnigl. Preuß. 7ten In⸗ 
fanterie⸗Regiments, in dem Alter von 21 Jahren 3 Mo⸗ 


naten 22 Tagen. ſchied 
ern von uns biſt plotzlich Du geſchleden 
Valle Sohn! Dein ſterbend Auge brach, 
Und ſchloß ſich fanft zum ſel gen Grabesfrieden 
Eh es der Heimath Fluren wiederſah. 
Zur ew'gen Heimath biſt Du eingegangen! 
Mit den entſchlaf'nen Deinen nun vereint, 
An deren Gräbern Du, von Schmerz umfangen, 
Der Kindes: und der Bruderliede Thrän' geweint. 
Einſt wird auch unſers Geiſtes müde Hülle 
Zum ſtillen Schlaf im kuͤhlen Grabe gehn; 
O dann, in reiner Himmelsfreuden Fülle 
Winkt uns auf ewig frohes Wiederſehn. 
Wederau, den 24. Auguſt 1850. 
Friedrich Grittner, Schuhmachermeiſter, als trau⸗ 
ernder Vater, 
Joh. Eleonore Grittner, als trauernde Pflegemutter. 
Robert u. Emma Grittner, als trauernde Geſchwiſter. 
Todesfall ⸗ Anzeigen. > 
3395. Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe endete der 
Tod geſtern Abend um % 9 Uhr durch Nervenſchlag das ir⸗ 
diſche Daſein meiner heißgeliebten, unvergeßlichen Mutter, 
der verwittw. Frau Rector Amalie Augufte Schuſter 
geb. Deutſchmann, in dem Alter von 68 Jahren 9 Mo⸗ 
naten und 26 Tagen. 

Tiefbetruͤbt zeigt dies feinen lieben Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend ergebenſt 
an Paul Schuſter, Deconom, 

Hirſchberg, den 23. Auguſt 1850. 


3400. Todesanzeige. 
Heute früh 6 ½ Uhr entſchlief in Folge eines Lungenſchla⸗ 
ges unſere gute Mutter, die verwittwete Frau Lands 
rathamts⸗Büreau⸗Aſſiſtent Trespe, Johanne 
Ehriſtiane geborne Menzel, in einem Alter von 56 
Jahren 8 Monaten und 4 Tagen. Wer die Dahingeſchie⸗ 
dene gekannt, wird uns fein Beileid gewiß nicht verfagen. 
Hirſchberg den 24. Auguſt 1850. 
Die hinterbliebenen Kinder 


3397. Heute früh 3 Uhr entſchlummerte fanft nach langen 

Leiden und ſchwerem Todeskampfe meine gute Mutter, die 

verwittwete Fran Amalie Würfel geb. Böhm d 

HR 152 50 Jahren. Wer ſie ‚ai 3 = 45 me 

letzte Stuͤtze kannte, wird mir ein ftilles Mitleid m > 
e i ar pe Würfel. 


ſagen. 
Hirſchberg den 22. Auguſt 1850. 


© een Abend 6 che kard nach 
eſtern Aben r ſtarb na 
Leiden an den Folgen des dere Au andenen äh ntc 
und der daraus ſich entwickelten Bru maftee [uch ah a 
Gattin und Mutter, Frau Pauline geborne Garftäbt, 
in einem Alter von 40%, Jahren. Dies ze gen tief betrübt 
allen entfernten Verwandten und lieben Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, hiermit 2 an: 9 5 
Güntherwitz bei Zrebnig, den 22. August 1850. 
Der Biethfmafte:Sntpene? Märker, als Gatte. 
Bertha und Agnes Märker, als Tochter. 


* 


Is wöchentlichen ſchweren 


Unglücksfall. ME 
Am 15. Auguſt ertrank zu Frei⸗Würgsdorf beim Baden 
der Handlungs- Gommis Guffer Wilhelm Adolph Stein 
zu Bolkenhain, gebürtig aus Polkwitz, alt 28 Jahr 11 Mon, 


Verbrechen. 7 5 

Am 10ten Auguſt, Abends zwiſchen 6 un r, wurde 
einem von Sog ak Reiſenden auf dem Wege 
Noſſchen Erdmannsdorf und Stonsdorf ein Koffer durch 

bſchneiden vom Wagen entwendet, in welchem ſich außer 
einer Menge Kleidungsſtuͤcke ein Brillantring im Werthe 
von ungefaͤhr 300 Thalern befunden hat. 

Ein ganz aͤhnliches Verbrechen wiederholte ſich auf dem⸗ 
ſelben Wege am 24 ſten d. Mts. Der Thaͤtigkeit der in 
Warmbrunn, Erdmannsdorf und Schmiedeberg ſtationirten 
Gensd'armen iſt es jedoch inzwiſchen bereits gelungen, den 
Thäter in der Perſon eines erſt ſeit kurzer Zeit aus der 
Haft entlaſſenen Menſchen zu ermitteln und der verdienten 
Beſtrafung zu Üüberkiefern, 

eide Verbrechen find geftändlich von dem Ergriffenen 
allein begangen. Von letzterem Diebſtahl iſt bereits der 
größte Theil des geſtohlenen Gutes im Gesufch, ohnfern 
des ſögenannten Affenderges bei Erdmannsdorf, wieder 
aufgefunden worden. . 
Der Brillantring iſt bereits vor längerer Zeit in Salz: 
brunn beim Verkauf angehalten worden. 


2 Bericht uͤber die Sitzung der Handelskammer hat 
ſi ein ſinnentſtellender Druckfehler eingeſchlichen. 
. Es muß heißen: 

„Den amtlichen Bericht“, 
nicht aber: 
„Den monatlichen Bericht.“ Scheller. 


Warmbrun n. 


Ill Nur bis Freitag den 30. Auguſt !!! 
iſt die dritte und letzte Vorſtellung 
on Menry Dessort's 


undgemaͤlden und Pleoramen, 


täglich von früh bis 10 uhr Abends geöffnet, 


3404. 
> 


3414. Den 4. Sept. Hermsdorfer und 
Geſang⸗Verein auf dem Biberſtein. 


Seifershauer 
Schäfer. 


n 
31431. Die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde wird freundlich 
eingeladen, Donnerfag den 29. Anguft, Abends 7 Uhr, 15 
Stadtverordneten ⸗Conferenz-Zimmer zu einer Gemeinde- 
verſammlung zu erfcheinen, 
Hirſchberg, den 26. Auguſt 1850. 
Der Vorſtand der chriſtkatholiſchen Gemeinde. 
Schier. Wolff. Pache. 


3406. Sonutag den 1. Septbr., Vormittag 10 uhr, 
chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. Sonntag den S., 
emeindeverſammlung zu Friedeberg a. S. 


1108 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


3139. Auktion. 


Die bei der hi aͤdti i » Reibs 
Anſtalt anf Jie Pian fene nen deen 


gufertiaten 

* 
zen und Uhren, hierhei chaumun 
Zinntellern, 


und folgende Donnerſtage, von 8 bis 12 Uhr Vormittags 
und 2 bis 6 Uhr Nachmittags, gcgen gleich baare Be⸗ 


fordert. Greiffenberg, den 3. Auguſt 1850. 
er Magiſtrat. 
3399. Jagd⸗Verpachtungs⸗Anzeige. 


af Verpachtung der Jagd auf dem uͤber 1000 Morgen 
umfaſſenden hieſigen Gemeinde-Bezirk, haben wir Termin 
auf den 4. September c. Nachmittags 3 Uhr 
in unſerem Seſſionszimmer anberaumt, wozu wir Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß die Bedin ungen 
in unſerer Raths⸗Regiſtratur täglich in den Amtsſtunden 
eingeſehen werden koͤnnen. 
choͤnau den 24. Auguſt 1830. 
Der Magiſtrat. 


3301. Bekannt mach un g 
„Der Lizitations⸗Termin des Weißgerber Friedrich Chri⸗ 
ſtian Heumann ſchen Haufes Nr. 87 zu Kupferberg wird 
£ den 21. September c. 0 
in Kupferberg an der dortigen Gerichtsſtelle abgehalten, 
Schoͤnau den 17. Auguſt 1850, 
Königliche Kreis⸗Gerichts-Kommiſſion. 


2910. Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum Verkauf des zur nothwendigen Subhaſtation geſtell⸗ 
ten, ſub Nr. 20 zu Maͤrzdorf, Hirſchberger Kreiſes, belegenen, 
dorfgerichtlich auf 110 Thlr. abgeſchaͤtzten Haufes, ſteht auf 
den 11. November c., Vormittags Al uhr, 
in dem hieſigen Gerichts⸗Lokale Termin an. Die Taxe und 
der neueſte Hypothekenſchein ſind in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen, die Kaufbedingungen ſollen im Licitations⸗Termine 
feſtgeſtellt werden. 

Hermsdorf unterm Kynaſt, den 12. Juli 1850. 

Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


3043. Freiwilliger Verkauf. t 
Das Heubaum' ſche Auenhaus Nr. 50 zu Alt⸗Geb⸗ 

ardsdorf, wozu ein Graſegaͤrtchen zu circa 11 Preuß. 

etzen Ausſaat gehoͤrt, ortsgerichtlich ohne Abzug der Laſten 
und Abgaben auf 00 rtl. tarirt, fol 

den 14. September c., Nachmittag 2 Uhr 

an hieſiger Gerichtsſtelle oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Tare und Verkaufsbedingungen find in der hieſigen Ne: 
giſtratur einzuſehen. 


Meffersdorf, den 20. Juli 1850. 58 
Koͤnigliche Kreis⸗-Gerichts-Commiſſion 
Skalley. 
3429. 


Acker⸗ und Weed Derhachtung. 
Die zum Dominio Altgraͤflich Warmbrunn gehoͤrigen Ak⸗ 
ker⸗ und Wieſenlaͤndereien, am großen Berge und am Spitz⸗ 
berge zwiſchen Warmbrunn und Giersdorf und Maͤrzdorf 
gelegen, ſollen vom 1. Oktober c. ab anderweit in einzelnen 
Parzellen auf neun hintereinander folgende Jahre verpach⸗ 
tet werden. Zu dieſem Behuf haben wir 
2 auf Montag den 9. September e. 
einen Lizitations⸗Termiy an Ort und Stelle anberaumt, 
wozu Pachtluſtige wir mit dem Bemerken einladen, daß die 
Lizitation an dem gedachten Tage früh 8 Uhr und zwar 
mit den dem Oertel'ſchen Bauergut in Heriſchdorf non 
gelegenen Ländereien begonnen werden und daß die Bekannt» 
machung der Pachtbedingungen im Termin erfolgen wird. 
Hermsdorf u. K. den 23. Auguſt 1850. 
Reichsgräflich n . 


ameral⸗Am 


3304. Verdingung von Holzanfuhre. 

Aus dem Königlichen Forſt- Reviere Arnsberg follen 
50 bis 100 Klaftern Fichten⸗Scheit⸗ und Anüppelholz auf 
die Ablage nach Erdmannsdorf angefahren werden. Zur 
Verdingung dieſer Holzanfuhre an die Mindeſtfordernden 
ſteht Mittwoch den 4. September c., Morgens 9 Uhr, 
im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß hierſelbſt Termin an. 

Schmiedeberg, den 23. Auguſt 1850. 

Königliche e 
e ye. 


3392. Holz verkauf. 
Aus dem Königlichen Forſt⸗Reviere Arnsberg ſollen 
Dienſtag den 3. September c., Morgens d Uhr, 
im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß hierſelbſt: 
20 Stuͤck Fichten ⸗Kloͤtzer, 
117% Klafter Fichten⸗ Scheitholz, 
9% Klafter Fichten⸗Knuͤppelholz, 
102 1 Fichten⸗Stoͤcke, 
aus den Forſt⸗ Vite se 8 var 
n t⸗Diſtrikten 3 und 12, . 
born, oͤffentlich meiſtbietend Nene ea Kaffee 
Dieſe zum Verkaufe kommenden Hölzer koͤnnen ſämmtlich 
von den Schlägen reſp. Ablagen, wo fie ſtehen, ſchon jetzt 
ebgalabren werden. - 
Emiedeberg, den 23. Auguſt 1850. 
Königliche Forſt⸗Revier Verwaltung. 
5 Feye. 
389. Au c 
i Im Auftrage des Königl. 
ch die Nachlaß⸗Effecten der verſtorbenen verw. | 
beg Wollmann, geb. Heidrich, in Markliſſa, 
* hend in Porzellan, Gläfern, Zinn, Kupfer 2c., Beinen: 
g und Betten, Meubles, Kleidern, Bildern und Buͤchern, 


H n n 
reis-Gerichts hierſelbſt werde 
Frau Kauf⸗ 


1109 


u 


Sonntag den 1. September d. J., von ef 
3 Uhr ab, und die nächſtfolgenden zwei Sonntage, im 
Wollmann'ſchen Hauſe in Markliſſa gegen ſofortige Zahlung 
in Preuß Courant meiſtbietend verkaufen. 
Unter den Sachen befinden ſich mehrere im Rococoſtyl. 

Lauban, den 21. Auguſt 1850. Koenig, Actuarius. 
3208. Deffentliher Dank: 

Durch die Ereigniſſe der Märztage 1818 veranlaßt ſchenkte 
die gnädige Gutsherrſchaft auf Boberſtein, Ihre Hochwohl⸗ 
geboren Beau Erneſtine verwittwete von Roth kir ch geb. 
von Köckritz, ihren Unterthanen wohlgeſinnt, auf das Jahr 
1818 ſämmtliche Zinſen und ſonſtige Leiſtungen. Hochwohl⸗ 
dieſelbe verkaufte aber am 1. Sept. 180 das Gut Bober⸗ 
ſtein an den Rittergutsbeſitzer Herrn Karl Heinrich Thamm 
auf Ketſchdorf. Nachdem Hochwohlderſelbe hier ſeinen Wohn⸗ 
fig genommen hatte, wurden die allhier fämmtlich befind⸗ 
lichen baͤuerlichen Grundbeſitzer am 5. d. M. in fein Schloß 
vorgefordert, um ſaͤmmtliche Zinſen und Renten an die. 
Gutsherrſchaft zu entrichten, aber durch Bitten der Ge⸗ 
meindeglieder wurde Hochwohlderſelbe bewegt, aus Liebe 
und Freundſchaft einem jeden Beſitzer auf das Jahr 1849 
ſaͤmmtliche Zinſen und Abgaben zu ſchenken. 

Demgemäß ſprechen wir Unterzeichnete im Namen der 
Gemeinde unſern inniggefuͤhlteſten Dank aus, mit dem 
Wunſche, daß der liebe Gott beide Herrſchaften reichlich 
dafür fegnen, und zum Segen ihrer Untergebenen langes 
Leben verleihen moͤge, ſo daß mit unſerer neuen Gutsherr⸗ 
ſchaft und ſeiner Familie die Liebe und Freundſchaft bei⸗ 
derſeits aufrichtig geführt wird, und Seitens Hochwohl⸗ 


deſſelben immer ein warmes Herz gegen die Nothleidenden 


age. 
Boberſtein den 10. Auguſt 1850. 
Die Ortsgerichte. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Etabliſſements⸗Anzeige. | 


3125. Unter der Firma: 
Local⸗Commiſſions-Bureau 
in Hirſchberg, 5 | 


beehrt ſich Unterzeichneter hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
von heut an, zur Entgegennahme aller ſoliden Aufträge, 
Anfragen und Beſorgungen, als für An- und Verkauf von 
Gütern, Grundſtücken, Waaren und anderen Gegenftänden ; 
fo wie Vermittelungen von Pachten und Vermiet hungen; 
Nachweiſungen uͤber dienſtliche Verhaͤltniſſe von Dienſige⸗ 
benden und Dienſtſuchenden. Das obige Bureau iſt zu 
allen Stunden des Vor- und Nachmittags geoͤffnet; mit 
dem Bemerken: daß noch eine ſpecielle Mittheilung uͤber 
Vorſtehendes verabreicht werden wird. 1 
Demnach bittet ergebenſt um geneigte und wohlwollende 
Beachtung, wie auch um gütiges Vertrauen, welches id) 
ſtets mit ſtrengſter Pflicht und Discretion wurdigen werde, 


A. E. Seliger. 


Chef des Local⸗Commiſſions⸗Buregu am Markt Nr. 5. 


nenn 
Zugleich bemerke noch, daß Anfragen und Aufträge von 
Auswärtigen franco erbeten werden. 


3427. Nen f r a ge 
Hat ſich denn ein geiſtlicher Doctor mehr um Andrer, 
PR FAR — oder nubef akne Ducaten? Oder um das 
Seelenheil ſeiner Gemeinde zu kuͤmmern? > 
A. Reimann. 


3390, Bekanntmachung. 
Den Mitgliedern der Preuß. Renten, Verf erungs⸗Anſtalt 
diene hiermit zur Nachricht, daß der Rechenſchafts⸗ Bericht 
für das Jahr 1849 bei mir, als auch bei ſämmtlichen Herren 
Spezial⸗Agenten, angekommen iſt, und zur gefäligen Be: 
dienung bereit liegt. — Liegnitz, den 20. Anguft 1850 
L. Dührine, Haupt» Agent. 
Abraham Schlefinger, Spezſal⸗ Agent. 
Hirſchberg, den 30. Auguſt 1850. 


.... ͤ ͤ v ̃¼—ꝛn EU U — — 
Fm ee 
3411. Ein junger gebildeter Mann, mit gutem 

Gehalt und "Angenepmer Stellung, ſucht auf dieſem 2 

2 Wege eine junge und gebildete Ledensgefährtin. 3 
tiefe unter Adreſſe: R. Burch. post restante 

2 Lioguitz. Strengſte Verſchwiegenheit wird x 

2 verſichert. 2 


au eee de eee eee 


3362. Sein Etabliſſement am hieſigen Orte 
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 

, der Maurermeiſter Ike. 
Hirſchberg im Auguſt 1850. 


2811. Einem hohen Adel, hohen Herrſchaften und reſp. 
An hieſiger Umgegend zeige ich Aden an, daß ich 
eit meinem bereits dreijährigen Etabliſſement theilweiſe 
hieſiger Umgegend noch unbekannt bin; und erlaube mich 
daher zu guͤtiger Beachtung mit aller Anfertigung von: 
Sattler⸗, Feſchner- und Tapezier⸗ Arbeiten, Staats: Ge: 
ſchirren und einer ſchoͤnen und dauerhaften Wagenlackirung 
zu empfehlen; wobei ich die reellſten Preiſe ſetze. 


Ein Knabe, richtiger Erziehung, welcher geneigt iſt mein 
Fach zu erlernen, findet ein baldiges Unterkommen. 
Goldberg, den 14. Juli 1850. Schü cke, 8 
Sattlermſtr., Tapezier u. Wagenlackirer. 


3418. Ich warne hiermit jeden meine Ehre fernerhin an⸗ 
zugreifen, und ſichere zugleich Demjenigen der mir einen ſol⸗ 
chen Berläumder ſoweit nachweiſen kann, daß ich denfelben 
gerichtlich belangen kann, eine gute Belohnung zu. 

Die unverehel, Louiſe Metzig. 
„Petersdorf, den 26. Auguſt 1850. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
340. Mein in Steinſeiffen neuerbautes Eiſenwaarenſchleif⸗ 
werk nebſt dem daranſtoßenden Wohngebaͤude und Schmiede, 
bin ich Willens zu verkaufen oder zu verpachten. 

Die Anlage eignet ſich für jeden Feuer⸗Arbeiter, der be⸗ 
ſonders die vorraͤthige Waſſerkraft benutzen will. 
Steinſeiffen, den 26. Auguſt 1850. Franke. 


Verkaufs Anzeigen. 

3352. Mühlen: Verkauf. 

Veränderungshalber bin ich 1 meine im Jahre 
1832 bis 33 meiſt neu erbaute W ndmühlen: Nahrung 
u Wangten im Liegnitzer Kreife aus freier Hand zu ver: 
laufen. Es gehören zu derfelben : 25 Morgen gutes, trag» 
bares Ackerland, wobei etwas Wieſe und 10 Morgen Wald, 
meiſt aus ziemlich ſtarken Kieferholz beſtehend. Sie iſt auch 
8 und mit wenigen Zinſen belaſtet. Näheres 
2 . 15 1 

angten, den 27. Augu } 
2 g ii Nudehoſe. 


1110 


3340. Die den Regierungsrath Geier' ſchen Erben ge 
hörige, in der hieſigen evangeliſchen Kirche im Kantorgange 
inks gelegene Loge Lit. K. ſoll aus freier Hand verkauft 
werden. Kaufluſtige wollen ſich gel nee melden bei dem 
Juſtiz⸗Rath Robe. Hirſchberg den 18. Auguſt 1850. 
.... ñ—¼0' 
3309. FJn einer Kreis⸗Stadt von 8000 Einwohnern, 
in einer fchönen Gegend, am Getreide-Markt, wo der ganze 
Verkehr ſich concentrirt, iſt ſofort ein dreiſtoͤckiges 
maſſives Haus, welches ſich fur einen Kaufmann; 
Buch handler, Conditor, Deſtillateur, überhaupt 
zu jedem Geſchaͤft eignet, zu verkaufen. Das Naͤhere bei 
dem Herrn Commiſſionair Schroͤdter zu Ober⸗Adels⸗ 
dorf bei Goldberg zu erfahren. 


3402. Der Neu⸗Kretſcham in Dreſchburg bei Kupfer⸗ 
berg iſt mit Acker, Garten und Wieſe fuͤr den Preis von 
800 rtl. bald zu verkaufen. Näheres beim Herrn Gerichts⸗ 
ſcholz Wuttig daſelbſt oder beim Eigenthumer. 


3307. Die Garten nahrung No. 34 zu Ober: Alt: 
Schönau, wozu ein vortrefflicher Opſt⸗ und Graſegarten 
nebſt 20 Scheffel Breslauer Maaß Ackerland und ein Morgen 
Wieſewachs gehören, iſt zu verkaufen. Alle herrſchaftlichen 
Laſten find durch Baarzahlung abgeloͤſt. Das Nähere bei 
dem Eigenthuͤmer daſelbſt. 


3208. 2222222222222222223222 
Haus ⸗ Verkauf. 


eEccecetregeterezreere. 

Mein hier, zu einer Weiß⸗Gerberei ſich vorzüglich eignendes 
Haus iſt veränderungshalber mit einer Anzahlung von circa 
700 Rthlr. zu verkaufen. Das Uebrige kann darauf ſtehen 
bleiben. Das Naͤhere iſt zu erfahren bei 

Mörſel, Hausbeſitzer. Nr. 197. 

Freiburg, den 8. Auguſt 1850. 


3416. Ich bin er meine erſt neu, auf holländiſche 
Art gebaute eingängige Windmühle zu verkaufen. Zur Ans 

zahlung find nur 150 rtl. noͤthig. Das Nähere bei 
Waltersdorf bei Kupferberg, 2 
A. Klo ſe, Windmühlenbeſitzer. 


Häuſer⸗ und Seifenſiederei⸗Verkauf. 
3209. Meine beiden am Markt gelegenen, aneinander 
ſtoßenden maſſiven Häuſer, welche im allerbeſten Vau— 
zuſtande, mit allen Bequemlichkeiten verſehen ſind, will 
ich, ohne Einmiſchung eines Dritten, aus freier Hand 
verkaufen; dieſelben enthalten 12 Stuben, (davon 2der⸗ 
ſelben die ſchönſte Ausſicht nach dem Gebirge und der 
Schneekoppe gewähren), Verkaufsgewölbe, Gewölbe, 
Keller mit Brunnen und Vodengelaß, auch gebört ein, 
Zier- und Obſtgarten mit 130 guten tragbaren Obſtbäu⸗ 
men und 5 Scheffel Ausſaat Acker dazu. In den beiden 
dazu gehörenden Hinterhäuſern iſt die Seifenſiederei auf 
das bequemſte eingerichtet und ſeit 50 Jahren bet-ieben 
worden. Die Hälfte des Kaufpreiſes kann ſtehen bleiben, 
darauf Reflectirende belieben ſich in portofreien Briefen 
oder perſönlich zu melden bei dem Eigenthümer 


Friedrich Julius Herrmann 
in Schmiedeberg. 


Der Freiſtellenbeſitzer Hillmann zu Poſelwitz 
Regale res beach ſein Grundſtkck mit maſſiven 
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, Garten und 24 Schffl. 
des beſten Ackers, aus freier Hand zu verkaufen; Kauflu⸗ 
ſtige können ſich dieſerhalb zu jederzeit bei dem Eigenthuͤ⸗ 
mer melden. 3101. 


3366. Verkaufs ⸗ Anzeige. 
In einer ſchoͤnen und freundlichen Gegend ohnweit des 
Rieſengebirges iſt eine gelegene Bleiche, wozu circa 
45 Berliner Scheffel, beſtehend in Bleichplänen, Acker und 
leſen, gehoͤren, wegen vorgeruͤckten Alters des Beſitzers 
aus freier Hand zu verkaufen. 5 t 

Im Bleichhauſe befinden ſich 5 Bütten, 4 Oefen mit 5 
Keſſeln und eine Schweife für 6 Arbeiter; die noͤthigen 
Stuben für den Bleicher und die Arbeiter und zwei feuer⸗ 
. — Gemölbe nebft einem Keller Die Walke ſteht nahe 
bei der Bleiche, auf welche das Waſſer aus dem zur Bleiche 
ze en Teiche geſchlagen wird, oder im Bleichhauſe zum 
chweifen benutzt werden kann. — Gießplaͤne waren früher 
zu mehr als 1200 Schock eingerichtet, von denen jetzt blos 
der kleinſte Theil als Acker benutzt wird. Am Gebäude 
befindet ſich ein gewölbter Kuhſtall und daran der Pferdeſtall, 
gleichüber fteht die Scheuer mit Schuppen. 

Das zur Bleiche fließende Waſſer iſt vorzuͤglich hell und 
klar, und für das Bleichgeſchaͤft ſehr vortheilhaft. — Dieſe 
Beſitz ung liegt etwas ifolirt vom Dorfe, und wie oben ge: 
ſagt, in einer ſchoͤnen und freundlichen Gegend, und würde 
ſich auch zu einem andern Fabrikgeſchaͤft gut eignen. Da⸗ 
rauf Reflektirende erfahren den Namen des Verkäufers in 
der Expedition des Boten und beim Buchbinder Herrn 
Bürgel in Schmiedeberg. 


Zur gütigen Beachtung f. d. Herren Schuhmacher. 
3419, Die Holzſtiftfabrik des F. Töbner in Liegnitz, Gold⸗ 
berger Vorſtadt Nr. 54 empfiehlt alle Sorten Ahornholz⸗ 
ſtifte zu möglichft billigen Preiſen. 


N ur re N 
3413, Ein Forto⸗Piano ift zu verkaufen beim 
Schuhmacher Bien. 


3410. Eine Elektrifir⸗Maſchine fteht zu verkaufen 
beim Ackerbeſitzer Baumert in d. Sechsſtädten zu Hirſchberg. 
— —— — a 


2806. Ich habe in dieſem Jahre ein bedeutendes Quantum 
Kir ſchfaft anfertigen laffen, und obgleich die Kirſchen⸗ 
erndte in manchen Gegenden ganz mißrathen, im Allgemei⸗ 
nen nur mittelmäßig ausgefallen iſt, bin ich dennoch im 
Stande eine ſehr ſchoͤne gehaltvolle Waare, die ſich jedem 
anderen Fabrikate gleichſtellen kann, zu wirklich billigem 
reife abzugeben. — 
Mit Probe ſtehe, auf Verlangen, 22 10 zu Dienſten. 
art wi antorowicz. 
Poſen, Wronkerſtraße Ba Lachs. i 


unſtfreunde und Augenglaͤſerbeduͤrfende, welche mich mit 
üufträ en beehren, ober ſich meines Rathes bedienen woll⸗ 
en, dieſes zur ergebenen Anzeige. 

Meine Wohnung daſelbſt wird im weißen Roß ſein. 


D. Koehn, Hof- Optikus. 
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zus. Vanille-Liqueur 


empfiehlt E. Laband. 


2599. Packpapier, das Buch 10 pf. und 1 far, 
im Rieß billiger. Federpoſen, das Hundert zu 4, 4½ 
und 5 fgr. bei Waldow in Hirſchberg. 


ZE IT BR N ee 
3350. Zur bevorſtehenden Herbſtſaat vollſtaͤndig vorbereis 
teter Saamenroggen vorjähriger Erndte, fo wie auch 
noch eine Partie Gerſte iſt auf dem Dominialhofe zu 
Schreibendorf bei Landeshut verkaͤuflich. 

Zu ver miethen. 8 
3409. Im zweiten Stock ſind 2 freundliche Stuben, mit 
und ohne Mödels, von Michaeli ab zu beziehen beim Acker⸗ 
beſitzer Baumert in den Sechsſtädten zu Hirſchberg. 
3421. Ein Kaufladen in dem ehemals Pfuͤtzner' ſchen 
Hauſe, neben der Apotheke zu Löwenberg, iſt bald zu vers 
miethen. Pachtluſtige wollen ſich gefaͤlligſt bei dem Wund⸗ 
arzt Krebs zu Zobten, naͤchſtens in Loͤwenberg, melden. 


Perfonen finden Unterkommen. 


. Zwei Kutſcher, ein Bediente 
und Kellner konnen bald ein Unterkomm en finden, 


Näheres ſagt der Com miſſionair G. Meyer. 
3346. Perſonen finden Beſchäftigung. 
Brauchbare Handlanger und Tagearbeiter können 
ſofort und fortwährend Beſchaͤftigung finden bei dem 
Maurermeiſter Wilhelm Seeliger zu Gottesberg. 
Gottesberg den 18. Auguſt 1850. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
3412. Eine Köchin, verſehen mit den beften Zeugniſſen über 
ihre Wohl⸗Erfahrenheit in der feinern Kochkunſt, ſucht zu 
Michaeli ein Unterkommen, wo moͤglich bei einer Herrſchaft 
auf dem Lande. Das Nahere iſt zu erfahren bei der 
Geſindevermietherin J. Bonnet. 
Hirſchberg, den 20. Auguſt 1850. 


Gefunden. 


3417. Eine Damentaſche iſt auf der Warmbrunner 
Straße gefunden worden, und iſt Finder in der Exped. u. 


Boten zu erfragen, 
Verloren. 


Verlorene Brillant-Nadel. 


3376. In Warmbrunn, auf Partieen oder zwiſchen Hirſch⸗ 
berg und Löwenberg iſt von einem Fremden eine Brillant⸗ 
nadel verloren worden. Sollte dieſelbe, möglicherweiſe 
auf irgend einem Wagen — gefunden worden ſein, ſo wolle 
ſie der Finder gegen eine angemeſſene Belohnung bei Herrn 
Gaſthofbeſitzer Finger in Warmbrunn gefäligft abgeben. 
Einladungen · 

31430. Mittwoch den 28. Auguſt 
Konzert und Illumination auf dem 
Kavalierberge. 

Anfang 3 Uhr. 
um zahlreichen Beſuch bittet Hornig und Mon-Jean. 
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3124, e N 5 313. Ergeben ſte Einladung 
n * y Zur Kirmes auf Donnerſtag den 29., fo wie reitag 
5 f den 30. Auguſt zu einem Stichſcheib i i 
wozu ; N > ibenſchießen aus beliebigen 
wozu ergebenſt einkadeee Obmann Buͤchſen, wozu an beiden Tagen na nn Schießen — 5 
3123 St d fi vergnügen ftattfinden wird. Um 9295 eiche 30 - er. 
23. on s orf, 0 . reichen Zuſpruch bitte 
Donnerſtag, den 29. Auguſt, b P ce der Schenkwirth Prokop in Hartenderg 
oncert, — — — — 
aufgeführt vom Hirſchberger Stadt- Wuſik⸗Chor. Wechsel- und Geld-Cours. | s& ®3 
2695. Con cer t, Breslau, 23. August 185 De a 
vesialu, 23. b 830. 
Freitag den 30. Anguſt 1850, I. 82 83 
im Garten des Gaſthofes zur Hoffnung Wechsel- Course bree J Gh 3 5 
in Hermsdorf u. K. eib 1 140% 5 ae? 
3426. | in la d u n 9. Hamburg it Fr a see —7 150%, —. 22 sd 
Auf künftigen Sonntag, als den 1. September, ladet zu do to 2 Mon.] — 149 , „ 
einem Scheibenſchießen aus Puͤrſchvuͤchſen freundlichſt London fur! Pick gt. s Mon. 6. 23 | — n 
ein der Schenkwirth Lorenz in Seidorf. R Aon . a —. 4842 22 
— NEN l 1 „ CE 
3128. Einladung. 3 A 90 5 82582 
Da ich Ende dieſes Monats die Pacht des hieſigen Schieß⸗ zeld— 5 82 2 
hauſes aufgebe, um die des Gaſthofes zum „deutſchen Hauſe“ Bela Hanne: E > 3 = SB 
hieſelbſt zu übernehmen, fo beabfichtige ich, künftigen Don: Holland. Rand-Ducaten - - | 9% | — En 
nerſtag Abends, als den 29. dieſes, ein Abendvergnügen im Kauserl. Ducatoen — — 2. —— 
Schießhauſe zu veranſtalten, wozu ich hiermit meine hoch⸗ Friedrichsd or- 1135. — Bi 
geſchätzten Gönner und Freunde, namentlich auch meine ver Lowisd’or -- 112 — BR 
ehrte Wintergefelfchaft, ganz ergebenft einlade. Für das Polusch Core: 966 — 2 2 | 
9 2 geſchenkte Bergen welches e Kiener Bance-Notengts FI 88 — san 0 
Kränkungen weit uͤberwog, ſtatte ich meinen tiefgefänlteften . * 
Dank ab, und verbinde damit zugleich die e Eflecten-Gousse Be 
mich durch daſſelbe auch in der Folgezeit beglücken zu wollen, Staats- Schuldsch., 3 ½ b. (.] 86 42 — 3 
Die geehrten Bewohner bieſiger Stadt und ümgegend, Seehandl-Pr-Sch. ab 1 72 82 2 
ſo wie das reiſende Publikum können ſich auch ferner im Gr Herz Pos. Plandbr p. CT 101% = 2 ee 
„deutſchen Haufe” einer Bedienung verſichert halten, dito dito dito 84, p. C 91, | — eig u 
welche deutſch und bieder fein wird. Schles PT v. 40% tl. 16 b. G. 96% — « 5 ge 
Schmiedeberg, den 26. Auguft 1850. dito dt 300 1 ½ K — 37 
Schwencke, Schießhauspaͤchter. dito Lat. B. 10 % 4, 014, — z ee 
——üU— — dito dito 500 p. C — — 2 9 
1 ito di 2 7 
Ergebenfte Einladung zu dem bevor⸗ „arne mo es e 8.8 
© 5 


ſtehenden Kuchenfeſte. — - Sr 


. 


3405. Zu Donnerſtag den 5. September und folgende n W Tre 
Tage Dale Unterzeichneter hoͤflichſt und freundlichſt alle ſeine Getreide⸗Markt⸗ Seite 
Freunde und Gönner, ſowohl am hiefigen Orte als auch in Jauer, den 24. Auguß 1800 


Greiffenberg und deſſen Umgegend, ergebenſt ein, an dieſen —— 
Tagen mich en Ihrem Veſuche zu beehren und ihre gütſge Der 
‚Theilnahme, wie früher zu bekunden. In unferer häuslichen 
Lokalität werde ich den Wünschen meiner Freunde und 


v. Weizen g. Weizen] Roggen J Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. for. pf. rtl. for. pf. Ertl. far. pf. rtl, for. pf. rtl. far. pf. 


Gönner auf's Beſte zu willfahren ſuchen. Auf vieles Ver⸗ Fichte: Jr ie 
1 le — — et Stile Het 121 4 55 2 A 28 — 5 - 
und e 5 h | ı 
Stöckigt Bichenthal den 26. Auguſt 18900 att Niedriger] 128 1 1122: Kal 8 H- —IL—＋᷑I 
HSBeinrich Preukner, Schank irth. Schoͤnau, den 21. Auguſt 1850. 
* — ... 7 © 
3420. 2 2 Höchſter 2 3 128 _P ll) 1. 7 
Zur Kirmes Feier Heiter 2 3 1 81 10 Pr 7 
und ungleich. Stanbeope ‚Rummer Scheiben Kchiehen Lader WL ee 


agent auf Mittwoch den 4. September ein, um recht 
zahlreichen Beſuch freundlichſt bittend, 5 Erbſen: Höchſt. Iırtt. 6 ſar. \ 
Waltersdorf im Auguſt 1850. Renner, Brauermeiſter. Butter, das Pfund: 4 for. 6 pf. — 4 ſor. 3 pf. — 4 far. 
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